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Abonnements auf die Danziger 
Zeitung für Auguſt und Seßtbr. 
nimmt jede Poſtanſtalt entgegen, 


in Danzig die Expedition Ketter⸗ 
hagergaſſe Nr. 4. 


Telegr. Nachrichten der Danz. Zeitung. 

Paris, 28. Juli. Deputirtenkammer. Ferry 
hob in ſeiner Rede noch hervor, daß die Colonial⸗ 
politik nothwendig ſei, um neue Wege zur Aus⸗ 
breitung der Civiliſation zu a welche die 
höher ſtehenden Völker den auf einer niedrigen 
Bildungsſtufe ſtehenden bringen dürften und müßten. 
Da alle Völker in die coloniale Bewegung eintraten, 
mußte auch Frankreich dies thun. Auf Antrag 
Clemenceau'ss wurde die Weiterberathung auf 
Donnerſtag vertagt. f 91 

Der Senat begann die Berathung des Bud⸗ 
Halit Chesnelong griff die ſeit 1879 befolgte Finanz⸗ 

an. 

Rom, 28. Juli. Die marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft wird morgen in Mailand vom Könige 
empfangen werden und ſodann den König nach 
Venedig begleiten, um dem Stapellauf des Panzer⸗ 
ſchiffes „Moroſini“ beizuwohnen. 

London, 28. Juli. Oberhaus. Die Bill, 
welche die Entziehung des Wahlrechts wegen 
ärztlicher Behandlung ſeitens der Armenpflege auf⸗ 
hebt, wurde in zweiter Leſung angenommen. 

„— Das Unterhaus hat die Budgetbill in 
dritter Leſung angenommen. 

Konſtantinopel, 28. Juli. In dem Befinden 
des Großveziers, welcher vor einigen Tagen im 
Bade von einem Schlaganfall betroffen worden 
war, iſt Beſſerung eingetreten. 


Einiges aus der deutſchen Verbrauchs⸗ 
ſtatiſtik in der Schutzzollaera. 


„Gehen wir zur Betrachtung der Verbrauchs⸗ 
ſtatiſtit der induſtriellen Rob: und Hilfsſtoffe 
| über, ſo gewinnen wir ein Bild, welches den 
Verbrauchsziffern der Lebens⸗ und Genußmittel 
gerade entgegengeſetzt iſt. Während die letzteren 
eine fortdauernde Niederlage, wenn nicht 
Rückgang der nationale 
erkennen laſſen, ſehen 


A 


n Conſumtions fa 
ir de Ve ar 
gewaltigen Progre eigern und wir erhalten 
Dadurch einen unwiderleglichen an Aus⸗ 
druck von der Thatſache, daß die deutſche 
Induſtrie ſeit Beginn der neuen Wirth: | 
ſchaftspolitik ihre Production ohne jede 
Rückſicht auf die nationale Conſumtions⸗ 
fähigkeit geſteigert, daß ſie ſich einer 
un verantwortlichen Ueberproduction Hin 
gegeben hat. N 
Am eclatanteften tritt dies aus der Statiſtik 
des Roheiſenverbrauchs in die Erſcheinung. 
Die amtlichen Veröffentlichungen enthalten hier⸗ 
über für die Zeit von 1874 bis 1883 folgende 


Angabe: 
Verbrauch an Roheiſen 


im Ganzen auf den Kopf 
onnen Kilogr. 

1874 2234 228 9338 
1875 2315 812 54,9 
1876 « 92123378 49,8 
1877 2094 410 48,6 
1878 2202 448 50,5 
1879 2 170 747 49,2 
1880 2 662 978 59,8 
1881 2 834 991 63,1 
1882 3 408 542 75,5 

3418 292 6185 


1883 ’ 
Man ſteht überraſcht dieſer rapiden Zunahme 
des Roheiſenverbrauchs in der Periode 1879/83 
gegenüber! Auch hier vergeſſen wir die Rückſichts⸗ 


BETZ 


Vaterrecht. 
Roman von J. Boy⸗Ed. 
(Fortſetzung.) 
„Viertes Kapitel. f 
In der dritten Etage des Hauſes auf dem 
Magdeburgerplatz, allwo die junge Verfolgte in 
ihrer Wohnung nun ſicher war vor Philipp's Nach⸗ 
ſtellungen, kehrte an dieſem Abend auch erſt ſpät 
die Ruhe ein. 1 
„Laura“, ſagte mürriſch die alte Frau, „es iſt 
gleich ſechs Uhr. Sie hätten ſchon ſeit zehn 
Minuten hier ſein können. Seit mein ſchändlicher 
Huſten mich verhindert, Sie allabendlich abzuholen, 
ſcheint mir, daß Ihr Nachhauſeweg immer zeit⸗ 
raubender wird.“ 5 . 
„Das iſt nicht wahr“, antwortete das junge 
Mädchen trotzig, „jeden Abend bin ich pünktlich 
hiergeweſen, nur heute, wo wir begreiflicherweiſe 
mehreres zu beſprechen hatten, dehnte ſich das Zu⸗ 
ſammenſein länger aus. Fragen Sie Frau Ritter, 
wir ſind faſt eine Viertelſtunde ſpäter fertig ge⸗ 
worden, als ſonſt. Und morgen findet nun be⸗ 
ſtimmt die Vorſtellung vor den geladenen Freunden 
und Gönnern der Ritter'ſchen Schule ſtatt.“ b 
„Wie ſchade“, meinte die Frau bedauernd, „daß 
meine Erkältung mich verhindert, mitzugehen.“ | 
„Oh, Frau Regiſtrator“, rief Laura heftig, „ich 
verſichere Ihnen, es iſt gar nicht kalt. Sie können 
Gen morgen mitkommen. Ich bitte Sie: bringen 
Sie mich hin, helfen Sie mir beim Umkleiden — 


36) 


bleiben Sie da. Ich fürchte mich, allein auf den 
Straßen zu ſein.“ g 

Die Alte, welche eine große, ſtarkknochige Perſon 
mit grauen, glatten Scheiteln und einer Brille vor 
den ſcharfblickenden Augen war, ſchaute ihre Pflege⸗ 
befohlene mißtrauiſch an. 

„Das iſt ja ganz etwas Neues. Sonſt war 
das Fräulein oft genug übellaunig ob meiner ſteten 
Begleitung.“ 


„Ich habe zwei Herren aus der Stadt geſehen, 


wo ich früher in Penſion war. Ich fürchte, ihnen 


zolls, ſondern ſogar der ſtaatlich regulirten Kyo 


gar einen 
ihigkeit 


nicht. 


Herren 


genießen; 


geſchaffenen ſchwarzen N e al mit kleinen 


vi 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und 
und bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 
oder deren Naum 20 3. — Die „Danziger Zeitung“ vermitt 


nahme auf die gleichzeitigen volkswirthſchaftlichen 
Erſcheinungen keineswegs, aber wenn wir in Be⸗ 
tracht ziehen, daß ausdrücklich ſowohl von Seiten 
der Regierungskreiſe wie von Seiten der Eiſen⸗ 
induſtriellen ſelbſt die „mächtigen Impulſe“ 
rühmend hervorgehoben worden ſind, welche die 
eiſeninduſtrielle Production durch die neue Wirth⸗ 


ſchaftspolitik erhalten hat, dann find wir doch wohl 


es auszuſprechen berechtigt, daß hier eben dieſe 
neue Wirthſchaftspolitik einen großen Theil der 


man Auch ach und weh ruf 
u 
brauchs giebt ein ähnliches Bild. Derſelbe betrug: 


1874 33 530 920 Tonnen 
1879 37 907 401 5 
1880 41 795 868 7 


43 183 046 3 
2 46 577 600 1 
49 419 186 5 

Die Calamität, in welche die Kohlenindu 
durch dieſe Maßloſigkeit der Kohlenförderung 
bracht worden iſt, iſt bekannt genug. Wir 
ſchließen uns nicht der traurigen Thatſache, 
die finanziellen Verhältniſſe der meiſten Etablif 
ments derartig geſtaltet worden ſind, daß ohne 
fernere ähnlich maſſenhafte Production ihre Exiſt 
zweifelhaft werden müßte, und daß man doch nie 
umhin können wird, eine künftige Einſchränkung 
treten zu laſſen. Kein Wunder, wenn man 
dieſer unnatürlich geſchaffenen Situation jetzt 
der unnatürlichen Conſequenz nicht nur des Kol 


Production gelangt, d. h. ſchließlich zu 
Anderem, als zur Verſtaatlichung der ganzen Ko 
Induſtrie. Wir müſſen hier auf eine weitere 
ſtellung dieſer kläglichen Situation und ihre 
kläglicheren Folgen verzichten, aber berechti 
wir, darauf hinzuweiſen, daß rechtzeitig u 
dringlich genug gewarnt worden iſt. 

Der Verbrauch roher Baumwolle wei 
den letzten 15 Jahren folgende Ziffern auf: 


Tonnen Netto. Auf den Kopf 
1870 80 886 
112 153 | 
111 004 2,72 Kilogr 
117 846 
126 782 
114 162 : 
1876 124 981 ee 
1577 18 88 2,78 Kilogr 
1878 111 068 7 
1879 123 280 5 
1880 136 736 
1881 139 268 5 
1882 138 380 3,29 Kilogr. 
1883 168 489 
1884 159 471 ; 


Daneben nahm der Verbrauch an Jute 
folgendermaßen zu: 


Tonnen Netto. Auf den Kopf 
1875 9040 
1876 11 554 ; 
1877 11 804 0,29 Kilogr. 
1878 15 242 
1879 14 339 
1880 17319 
1881 18 400 
1882 23 346 0,56 Kilogr. 
1883 33 084 
1884 33 422 


Einen Commentar brauchen dieſe Ziffern leider 
Wer unbefangenen Sinnes ſie in Parallele 
ſtellt mit den von uns mitgetheilten Symptomen 
der Conſumtionsfähigkeit des Volks, der wird ſich 
einſtehen müſſen, daß objectiv die Mißwirthſchaft 
in der Periode 1880 84 kaum minder arg war, als 


diejenige in den ſogenannten Gründerjahren des 


vorigen Jahrzehnts. Damals entſprach die Stei⸗ 
gerung der induſtriellen Production doch immerhin 
that] ächlich einem geſteigerten Conſum, ſich ſteigernden 


wiederzubegegnen, von ihnen erkannt und angeredet 
zu werden“, ſprach Laura kleinlaut. 
„Ah“, rief die Frau Regiſtrator, „und da ſchämt 


Fräulein Laura ſich des ärmlichen Kleides, nicht 
wahr? Denn da 


iß die beſſere Scham in Ihnen 
wach geworden ſein ſollte, daß Sie fürchten, jene 
könnten ſagen, „ſeht da, die kleine 
von Window, die ihren Erziehern davon lief“, das 
darf ich kaum hoffen.“ ; 

Bei dieſer bitteren Bemerkung wechſelte Laura 
die Farbe. Aber fie ſchwieg. Nach einer Weile 
ſagte die Regiſtratorin, welche am Ttſch inmitten 
des beſcheiden ausgeſtatteten Zimmers, beim Schein 
der Lampe nähend ſaß: 


„Ihr Eſſen ſteht auf dem Heerde, holen Sie es.“ 


Laura, die Hut und Mantel in einen, im 


Wohnzimmer ſtehenden Kleiderſchrank gethan, 9 0 


hinaus. Sie kehrte mit einem Tablett wieder, au 


dem ein einfaches, aber reichliches und ſehr nahrhaft 


zubereitetes Mahl ſtand. Die Frau Regiſtrator 


führte eine geſunde Küche, Laura ahnte nicht, auf 


weſſen Koſten. Es war ihr unmöglich, etwas zu 
heimlich beobachtete die alte Frau, wie 
hr Pfleg ling an den Biſſen würgte. g 

„Die Aufregung der Aufführung wegen . ., 
entſchuldigte Laura ſich endlich, als ſie einen ſolchen 
beobachtenden Blick auffing. Dann fragte ſie gedrückt: 

„Haben Sie meine Arbeit d 

Die Regiſtratorin nickte. aura trug die 
Speiſen wieder hinaus, nahm dann am Tiſch vor 
der Lampe Platz, der alten Frau gegenüber und 


begann eine ſehr jonderbare Beſchäftigung, von 
deren Art fie ſich früher hatte nie träumen laſſen. 
Sie häkelte mit ſchwarzer Seide um kleine hölzerne 


Knopfformen Bezüge, und benähte ſpäter die alſo 


Schmelzen. So einen Abend wie alle Abend. Und 
immer mit derſelben verzweifelten Unermübdlichkeit. 


Die Frau Regiſtrator ihrerſeits war beſchäftigt, an 
einen Frühlingspaletot von grauem Stoff gl 
farbigen Franſenbeſatz zu nähen. Sie arbeiteten 
für eine Mantelfabrik. Sie arbeiteten ſchweigend. 


gleich⸗ 


Donnerſtag, 30. Juli. 
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Preiſen. In der Periode 1880/84 war dies nicht 
der Fall. Es iſt ſchwer, die ſubjective Verantwor⸗ 
tung der deutſchen Ueberproducenten in jenen beiden 
Perioden richtig abzuwägen und wir find weit da: 
von entfernt, der deutſchen Induſtrie den Vorwurf 
eines neuen Gründerſchwindels zu machen, aber 
das ſollten die Wirthſchaftsreformer von 1879 endlich 
einſehen und eingeſtehen: ihre neue Wirth⸗ 
ſchaftspolitik hat die nationale Conſum⸗ 
tionsfähigkeit nicht gehoben und die un: 
vernünftige Ueberproduction nicht verhütet. 


i Oeſterreicher nicht mehr kalt und gleichgiltig gegen⸗ 


überſtehe, ſondern der Bedrängniß der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher warme Mitempfindung entgegenbringe. 
Damit iſt für Deutſch⸗Oeſterreich ein nicht zu unter⸗ 
actor gewonnen, und ſo 
hat das ſechste deutſche Turnfeſt in Dresden dazu 
igetragen, die Kräfte der Deutſch⸗Oeſterreicher zu 
ählen, und ſie zu nachhaltiger Energie anzu⸗ 
ſpornen. 

Berlin, 29. Juli. Von der offiziöſen Preſſe 
iſt nach einiger Pauſe wieder einmal die 
Frage der Wahlprüfungen auf die Tagesordnung 
ebracht worden, indem auf die Mangelhaftig⸗ 
it des gegenwärtigen Verfahrens in einer 
beſtimmten Weiſe hingewieſen wird. Die offi⸗ 
Preſſe hätte ſich dieſe Mühe ſparen können; 
an 


Arte Factor, der Reichstag, hat es bisher an 
emühungen und Anſtrengungen nicht fehlen laſſen, 
ein zweckmäßigeres Verfahren für die Wahl⸗ 
prüfungen zu erreichen. Beſonders in der vorigen 
Seſſion hat er in mehreren Plenarſitzungen das 
beſtehende Verfahren ſehr eingehend kritiſtrt und 
ic mit den zahlreichen Vorſchlägen beſchäftigt, die 
n dieſer Richtung eingegangen waren. Was die 
Wahlprüfungen, wie ſie jetzt geführt werden, ſehr 
bedenklich erſcheinen läßt, das iſt die Art, wie die 
Behörden die ihnen aufgetragenen Erhebungen 
führen, die Verzögerung in der Mittheilung des 
Reſultats derſelben an den Reichstag. Es iſt 
dadurch ja wiederholt vorgekommen, daß Männer 
während einer ganzen Legiälaturperiode an den 
Reichstagsverhandlungen Theil genommen, an den 
Abſtimmungen ſich betheiligt haben, die gar kein 
Anrecht auf einen Platz im Reichstag hatten, in 
den ſie nur durch gröbliche Verletzung der Wahl⸗ 
vorſchriften oder durch eine unerhörte Wahlbeein⸗ 
fluſſung untergeordneter Aemter gelangt waren. 
Die Erhebungen über dieſe Behauptungen langten 
aber doch ſo ſehr ſpät an den Reichstag, daß, als 
dieſer die Ungiltigkeit der Wahl ausſprach, die 
Legislaturperiode ihrem Ende nahe war und nicht 
einmal mehr eine Neuwahl für die ungiltig erklärte 
Wahl anberaumt zu werden brauchte. 
Liegt der offiziöſen Preſſe oder vielmehr ihren 
Inſpiratoren wirklich daran, daß das Wahlprü⸗ 
fungsgeſchäft ſchnell abgewickelt werde, ſo haben 


Nur in gemeſſenen Zwiſchenräumen mahnte die Alte, 
A einem forſchenden Blick über ihre Stahlbrille 
inweg: 

„Grade ſitzen, Laura.“ 5 5 

Laura hatte Zeit genug, bei dieſer Beſchäftigung 
ihre Tage zu überdenken, die vergangenen und die 
gegenwärtigen. Und zuweilen, wenn eine fieberhafte 
Nervoſität ſie e und ſie verſucht war, zitternd 
die entſetzliche Arheit Den, biß fie mit den 
weißen Zähnen auf ihre Lppen, richtete ſich ſtramm 
auf und ſagte ſich: „Nein — keine Feigheit, kein 
de⸗ und wehmüthiges Umkehren. Ich muß, ich will 
und werde durchkommen.“ Sie erinnerte ſich dann 
des Tags, wo ſie in Berlin angekommen, mit wenig 
Geld und einem Handkofferchen; wie ſie gradeswegs 
zu der Vorſteherin der Theaterſchule gegangen, und 
jene fie gegen eine kleine Vorausbezahlung jogleich 
als Schülerin annahm. Wie dann der ſchwierigere 
Theil ihres Planes in Ausführung kam, wie ſie 
Wohnung und Verdienſt fand. Tage lang irrte 
ſie vergebens umher, ſich halb nur ſättigend, 
Nachts vor Angſt in dem re Hotel, 
wo ſie abgeſtiegen, kaum ſchlafend. Ueberall 
wollte man die Wohnung im Voraus be⸗ 
zahlt haben, und an manchen Stellen weigerte 
man ſich überhaupt, ein alleinſtehendes junges 
Mädchen aufzunehmen. Im gleichen Hotel mit 
mit ihr wohnte ein alter, gutmüthiger Herr, er 
drängte ſich an fie — Laura fiel das nicht auf — 
denn ihrem abenteuerlichen Sinne däuchte da noch 
Alles natürlich, er miſchte ſich in ihre Angelegen⸗ 
heiten, fragte nach ihrer Familie, gab vor, ein 
Freund ihrer Mutter zu ſein, that über das hübſche 
Zuſammentreffen ſo innig erfreut, empfahl ſie der 
Regiſtratorin, welche eine Bekannte von ihm ſein 
ſollte, und reiſte ab, nachdem er Laura's Hotel⸗ 
rechnung beglichen und ſie bei der alten Frau 
untergebracht hatte. Laura ſah in dem Allem nur 
das Walten ihres „Sterns“, ſie kam nie auf den 


Verdacht, daß der alte Herr ein Freund ihres 


Vaters, daß ihr Vater zu gleicher Zeit in der 
Stadt, nur in einem großen und vornehmen Hotel 
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ſie die Mittel in der Hand, dies zu erreichen, indem 
ſie auf die e den nöthigen Druck aus⸗ 
üben, die von ihnen geforderten Erhebungen und 
Vernehmungen zu beſchleunigen und ihr Reſultat 
een dem Präſidium des Reichstags zugehen 
u laſſen. 

i Bei Beginn der vorigen Seſſion iſt ja eine 
Aenderung des Prüfungsgeſchäfts, ſo weit es eben 
Sache der Reichstagscommiſſion iſt, durch Ein⸗ 
führung der ſieben Ergänzungsmitglieder neben den 
ſtändigen vierzehn Mitgliedern beſchloſſen worden. 
Dieſe Ae den hat aber nur für die erſte Seſſion 
der laufenden Legislaturperiode Kraft gehabt; es 
war ein Verſuch, über deſſen Bedeutung und Ge⸗ 
lingen ſich der Reichstag bei ſeinem Wieder⸗ 
zuſammentreten wird zu befaſſen haben. Es wird 
dann wieder die ſchon früher von den e 
Seiten befürwortete Erhöhung der Zahl der ſtän⸗ 
digen Mitglieder der Commiſſion beantragt werden, 
für die ſich bei den vorjährigen Berathungen 
die Abgeordneten Ackermann, Haſenclever, 
Marquardſen und Rickert ausgeſprochen hatten. 
Letzterer hatte urſprünglich die Einrichtung einer 
Doppelcommiſſion von je 14 Mitgliedern in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, deren Plenum nur zur Entſcheidung 
wichtiger principieller Fragen berufen werden ſollte. 
Vielfach wurde auch ein Antrag des damals neu 
eingetretenen Abg. v. Reinbaben empfohlen, der 
die Beweiserhebung durch Vermittelung des Reichs⸗ 
tagspräſidiums veranlaſſen wollte. Warum die 
Geſchäftsordnungscommiſſion dieſen allgemein als 
praktiſch anerkannten Vorſchlag dem Plenum nicht 
empfahl, hat man damals nicht erfahren, weil Herr 
v. Reinbaben ſeinen ausſichtslos gewordenen Vor⸗ 
ſchlag zurückzog, bevor der Referent ſich darüber 
geäußert hatte. : 3 g 

* Vorſicht! vor dem Antritt größerer Reiſen 
wenden auch die höchſten ed an. Trotz 
der ausgiebigen Bewachung des Palais wurden 
kurz vor der Abreiſe des Kronprinzenpaares 
die Juwelen in die Reichsbank geſchafft. 

* Das ſchriftliche Erkenntniß in dem Prozeß 
des Hofpredigers Stöcker gegen den Redacteur 
Bäcker iſt geſtern dem Verurtheilten Augenelt 
worden. Daffelbe iſt ein ſehr voluminöſes leten⸗ 
ſtück und giebt im Allgemeinen die Gründe wieder, 
welche Landgerichtsdirector Lüty bei der mündlichen 
Publikation bereits entwickelt hatte. Wie die „Volks⸗ 
zig.“ erfährt, hat die Staatsanwaltſchaft ihre 
Reviſion gegen das Erkenntniß der zweiten Straf⸗ 5 


den Wahlprüfungen in erſter Linie inter- kammer pisher noch nicht begründet 


unde. 
a Dem Vernehmen nach wird bereits im N 


[Reichshaushaltsetat für 1886/87 ein Betrag 


von 100 000 Mk. für die Förderung der Hochſee⸗ 
fiſcherei ausgeſetzt werden. > 
* [Die Angſt vor den Freiſinnigen.] Die 
Angſt, welche die Conſervativen vor den „ver⸗ 
nichteten“ Deutſchfreiſinnigen haben, iſt geradezu 
komiſch. Sie ſehen überall Geſpenſter — und zwar 
nur Freiſinnige. Das 1 e ee 
beſchwört im letzten Leitartikel die Geſinnungs⸗ 
genoſſen förmlich, ſich gegen dieſe heimlich im 
Düſtern ſogar bei den Frauen wühlenden Gegner 
zu rüſten. Das conſervative Blatt ſchreiht u. a. 
Das heimliche () Wühlen in der Preſſe zwar 


wird eifrig weiter betrieben, aber gegen den wüſten 


Verſammlungen iſt die Menge 
abgeſtumpft, es muß daher etwas 
Neues, zugleich wirkſam und pikant, gefunden 
werden. Hat ſich bei den letzten Reichstagswahlen 
unter den Freiſinnlern Neſo en die Frage geltend ge⸗ 
macht: on est la femme ?, jo hat ja Herr Rickert den 
Berliner Arbeiterinnen in Begleitung einer Schaar er⸗ 
leſener Knappen, wie noch in aller Erinnerung, ſogar 
eine offizielle Stagtsviſite gemacht, freilich ohne etwas 
anderes für den Honigſeim ſeiner Rede zu ernten als 
ſchnippiſche Abweiſung. Der ältliche bebrillte Tänzer 
kam zu ſpät, die Berliner Arheiterin war bereits mit 
der „ſchneidigeren“ Socialdemokratie zum Pas de deur 
angetreten. Das Princip aber ſcheint tiefer Wurzel 
efaßt zu haben im freiſinnlichen Wahlareopag. Man 
ucht neuerdings den Wählern in kleinerem Kreiſe 
perſönlich näher zu treten und rechnet dabei offen⸗ 


wohne. Auch fiel ihr nie ein, daß die paar 
Dutzend Knöpfe, die ſie täglich bezog, daß die paar 
Nähte, mit denen ſie allmorgendlich einige Mäntel⸗ 
zuſchnitte zuſammenheftete, nicht genug Ar eit wären, 
ihr kräftiges Eſſen und Trinken, ihr gutes Bett, 
ihre, wenn auch ſehr einfache Kleidung, zu bezahlen. 
Denn die Regiſtratorin ſagte nie, wie dieſe 
Sachen bezahlt wurden, da andernfalls Laura's 
ſcharfer Verſtand, der Thatſachen gegenüber ſchnell 
Alles durchſchaute, ſogleich begriffen haben würde, 
daß eine 1 Hand geheimnißvoll über ſie ſchützend 
ausgeſtreckt war. Laura irrte nur, weil ſie blind, 
weil ihr Köpfchen von machte erfüllt war; wo 
ſie mit hellen Augen hinſchaute, ſahen ihre Blicke 
die Dinge einfach, klar und mit Entſchloſſenheit an. 
Nun vollzog das Leben ſchon ſeit mehreren Mong⸗ 
ten die langſame und schmerzhafte Operation, ihr 
die Blindheit zu nehmen. De } 
Aber noch ſtachelte ihr Trotz fie immer wieder 
in einer unnöthigen und ſelbſtquäleriſchen Härte an. 
In den ſeltenen Briefen an ihren Vater war wohl 
Llbes Trauer, ſogar etwas Reue, aber das Wörtlein 
„nachgeben“ ſtand einſtweilen noch nicht darin. Denn 
noch war eine mächtige Illuſion in ihr wach, nämlich 
die; daß ſie großartiges dramatiſches Talent habe, 
wenn auch ſchon der viele und heftige Tadel der 
Dame Ritter, der Spott ihrer Genoſſinnen ihr 
ſchwere Zweifel an ſich erweckten, hob die Huldigung 
ihrer männlichen Mitſchüler ſie immer wieder. 
Morgen, in der Privataufführung im Saal der 
Theaterſchule, ſollte es ſich entſcheiden. Mehrere 
Theaterdirectoren würden zugegen ſein, leicht mochte 
es geſchehen, daß die Eine oder der Andere ſchon 
ein Engagement bekam. Laura hatte ſchon ſeit 
Wochen von dieſem Tag geträumt, ſie zweifelte 
manchmal kaum, daß er der Abſchnitt ſei, hinter 
dein ein Leben beginne, voll glänzender Erfolge, 
Feſte, Toiletten, Ehren und endlich, daß dies Leben 
dann mit einer — mindeſtens herzoglichen Heirath 
— abſchließe, um noch Großartigerem Platz zu 
machen. Damit waren ihr die Abende vergangen. 
(Fortſ. folgt.) 


Lärm „großer“ 


nachgerade 


bar auf die Eitelkeit, einen um fo wirkſameren Bundes⸗ 


enoſſen, als die Frauen nur zu geneigt und ſehr wohl 
15 Stande ſind, dieſem Motiv noch Vorſchub zu 


leiſten. „Mutter“ iſt ſtolz darguf, wenn „Vater in liebens⸗ 
Weiſe von einem Volksvertreter perſönlich eine 


würdiger 
Säule der Partei genanut und ſonſt durch wohlfeile 
Liebenswürdigkeiten „ausgezeichnet“ wird. Darum arran⸗ 


girt man, Statt großer Volksverſammlungen, in jedem 
eſt Conventikel von Vertrauensmännern“, 


kleinen N 
was zwar mühſamer ift, aber auch wirkſamer fein dürfte. 

„Darum iſt es nothwendig, daß die Conſerpativen 
bei Zeiten auf den Plan treten, ihr Rüſtzeug prüfen und 


ſich zum ſofortigen Losſchlagen organiſtren und bereit weiſung von Ausländern hier in Breslau nach 


halten, damit ſie im gegebenen Augenblick friſch und auf 
der ganzen Linie den Kampf gegen die zahlreichen Feinde 
vom demokratiſch 


der Sieg nicht fehlen. 5 
Unſere Leſer wird dieſer Angſtausbruch wohl 
ebenſo amüſiren, wie uns. 

[Vermehrung der Kavallerie] Die „D. 
Heeres⸗Ztg.“, ein ſonſt ziemlich gut unterrichtetes 
militäriſches Fachorgan, bringt die überraſchende 
Nachricht, daß eine Vermehrung der Kavallerie⸗ 
Regimenter wahrſcheinlich ſei, weil bei den 
jüngſten Vergrößerungen der Armee die Kavallerie 
nicht bedacht worden ſei. „Nun iſt, bemerkt dazu 
die „Voſſ. Ztg.“, es allerdings richtig, daß ſeit 
1866 eine Vermehrung der Kavallerie nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat; dies iſt aber kein Grund, um dieſe 
Druppengattung, die in Deutſchland im Vergleich 
zu anderen Staaten zahlreich genug iſt, zu ver: 
mehren. Nach den im Goth. Kalender mit⸗ 
getheilten Zahlen über die Stärke der Armeen 
ehören von den Truppen des ſtehenden 


eeres in Deutſchland 15,1 5 | lie 5 
ih Proc. ber Kavallerie \ ehe zu feinem Vortrage, deſſen Thema lautete: „Wirth⸗ 


12,5 Proc., in Rußland ohne die Koſacken 9,5, mit den 


an, in Großbritannien 8,4 Proc., in Frankreich 
Koſaken 15,7 Proc. und in Oeſterreich 16,2 Proc. 
Hirte man das Verhältniß der zur Armee ge⸗ 

börigen 
man, daß auf 100 Mann in Großbritannien 11,5, 
in Rußland 17,1, in Deutſchland 18,3, in Oeſterreich⸗ 
Ungarn 18,0 und in Frankreich (ohne Gendarmerie) 
21,1 Pferde kommen. Das Uebergewicht Frankreichs 
in dieſer Hinſicht hat ſeinen Grund in der großen 
Zahl der Pferde bei der Artillerie (31059 gegen 


der 


nicht zur gewöhnlichen Stunde beim nen 
i Neben⸗ 


ſch, den ich kenne.“ 


* [Zur Polen ⸗Ausweiſung.] Aus Detroit 


(Staat Michigan in Nordamerika) wird, der „P. Z.“ 


zufolge, gemeldet, daß zwei Agenten aus Amerika 
nach Weſtpreußen reiſen wollen, um die Aus⸗ 
gewieſenen nach Amerika anzuwerben. 


warnt ſeine Landsleute vor dieſen Agenten. Gleich⸗ 
85405 ſpricht er die Hoffnung aus, daß auch die 


ehörden auf das Treiben dieſer Agenten ein wach⸗ 
James Auge haben werden. — Der „Dz. Pozn.“ wieder⸗ 


holt im Uebrigen ſeinen Rath, daß die Ausgewieſenen 
ruhig nach Congreßpolen gehen ſollen, und daß nur die⸗ 
Jer nach Galizien gehen möchten, für die eine Rück⸗ 
ehr nach Polen nicht mehr möglich iſt. An die Grund⸗ 
beſitzer in Polen richtet das Blatt die Bitte, ſich 
der Ausgewieſenen anzunehmen. — Die „Gaz. Tor.“ 
bringt die Nachricht, daß der General⸗Gouverneur 
von Warſchau an der Grenze eine Unterkunfts⸗ 
und Sammelſtation für die Ausgewieſenen zu 
errichten beabſichtigt. Hier ſollen denn alle, welche, 


um dem Militärdienſte in Rußland zu entgehen, 


1 pe ſind, zu dieſem Dienſte herangezogen 
werden, 
Jahren. Das genannte Blatt ſetzt hier zu, daß man 
die Nachricht mit großer Vorſicht und mit Miß⸗ 
trauen aufzunehmen hätte. 

* Im Fürſteuthum Lippe wollen im Landtage, 
der im Oktober wieder zuſammentritt, liberale Ab⸗ 
geordnete verſuchen, ein ähnliches Regen tſchafts⸗ 


geſetz durchzubringen, wie es in Vraunſchweig 
beſteht. Der regierende Fürſt iſt kinderlos und fein | 


einziger Bruder nicht ſucceſſionsfähig. Erbberechtigt 
glaubt die Familie der Grafen zur Lippe zu ſein, 
aber man verlangt in dem Ländchen nicht nach einer 
neuen Dynaſtie. { 

Glogau, 26. Juli. Der Kriegsminiſter hat in 
Sachen der Vergebung von Arbeiten des 
Militärfiskus folgende Entſcheidung an die 
Tiſchler⸗Innung N laſſen. Dieſelbe hatte 
ſich in einer Eingabe darüber beſchwert, daß bei 
einer öffentlichen Ausſchreibung von Tiſchlerarbeiten 
für einen dortigen Neubau der Militärverwaltun 
der Zuſchlag einem größeren Unternehmer ertheilt 
worden Id und gebeten, die Angebote der Hand⸗ 
werksmeiſter auch dann zu berückſichtigen, wenn ſie 
höher ſeien, als ſolche von Unternehmern. Der 
Kriegsminiſter hat zwar die Anerkennung des 
letzteren Grundſatzes nicht mit den Intereſſen des 
Fiskus vereinbar gefunden, aber angeordnet, daß 
in Rückſicht auf die von der Staatsregierung ver⸗ 


folgte Förderung des Handwerkerſtandes und ins⸗ 


beſondere des Innungsweſens bei e 
von Arbeiten, die ihrer Natur gemäß am Orte 


ausgeführt werden, die Angebote von J | \ 
gefüh admin nee u. A. auch nach Gaſtein gehen. 


als ſolchen, oder von Innungsmeiſtern thunlichſte 


Berückſichtigung erfahren ſollen. — Sehr diplo⸗ 


matiſch, aber doch verſtändlich! 

Poſen, 29. Juli. Der um das Schulweſen der 
Provinz hochverdiente Kreisſchulinſpector Lux 
iſt der „P. Z.“ zufolge am 27. d. M. in Tegernſee 


im Alter von erſt 41 Jahren an den Folgen eines 


Schlagfluſſes verſchieden. 
Herr Finanzminiſter von Scholz inſpi⸗ 


cirte geſtern Vormittag die königl. Regierung, Ab⸗ 
theilung für directe Steuern und empfing ſodann 
in ſeiner Wohnung zahlreiche Beſuche. Heute früh 
ſetzte der Herr Miniſter mit Herrn von Pommereſche 
ſeine Reiſe fort und fuhr mit dem Zuge 7 Uhr 
20 Minuten nach Inowrazlaw. Von dort wird Herr 
von Scholz nach Wreſchen weiterfahren und dort 
wird flaviſche Begehrlichkeit. Intereſſant iſt es, 


Nachtquatier nehmen. 
Breslau, 28. Juli. In der „Schleſ. Ztg.“ 
wird, anſcheinend von behördlicher Seite, 


daſſelbe iſt indeſſen noch nicht zum Abſchl 


fahren überhaupt nicht eingeleitet worden. 
Uebrigen werden die beſtehenden Vorſchriften und 


atiſchen Radikalismus bis zum welfiſchen 
Ultiamontanismus beginnen können. Dann wird ihnen 


ferde zur Zahl der Soldaten, ſo findet 


geordneter Sabor 
die Stadtverordneten ⸗-Verſammlung Frankfurts 


Der 
„Dziennik Pozn.“ macht darauf aufmerkſam und 


trotzdem Alle 


doch nur 1 0 im Alter unter 29 


von 


auf die 


Klagen über die von uns erwähnte Ausweiſung f 


polniſcher Studenten in Breslau erwidert: 
Gegen zwei ruſſiſche Unterthanen 
Nationalität, einen Studenten und einen Arzt, iſt 
allerdings das Ausweiſungs verfahren eingeleitet; 


bracht. Gegen die dritte in Rede ſtehende Perſon 
(den zweiten Studenten) iſt das Ausweiſungsver⸗ 
Im 


Anordnungen bezüglich der Duldung und der Aus⸗ 


wie vor ohne Anſehung der Perſon ge⸗ 
handhabt.“ 

Görlitz, 27. Juli. Heute Vormittag 10 Uhr wurde 
im Saale des Concerthauſes die allgemeine Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes deutſcher Müller ahge⸗ 
halten. Herr T. Lehmann⸗Liehsgen, der Vorſitzende des 
Zweigverhandes, eröffnete die eg eu b 
die zahlreich erſchienenen Herren, theils Mühlenbeſitzer, 
theils andere Intereſſenten der Branche. Nach einem 
herzlichen Willkommen erſtattete der Vorſitzende Bericht 
über das Verbandsleben. Der Verband blicke in dieſem 
Jahre auf ſeine bender Wirkſamkeit zurück. In ge⸗ 
drängter Kurze entwarf der Redner weiter ein Bild der 
vergangenen Zeit, erwähnte, daß im Jahre 1865 zuerſt 
ein Comité in Dresden eine Verſammlung be⸗ 


rief, die den erſten Anftoß zur Bildung von 
Verbänden gegeben; 1867 ſei die erſte Verſamm⸗ 
lung in Berlin abgehalten, 1869 eine inter⸗ 


nationale Müllerei⸗Ausſtellung zu Leipzig und als⸗ 


dann alljqährlich General⸗Verſammlungen. Er erinnert 
ferner an die Ausſtellungen in Nürnberg und Berlin 
und weiſt auf die ſeit dieſer Zeit gemachten bedeutenden 
Forſſchritte in der Technik hin. Hierauf ertheilte der 
Vorſitzende Herrn van der yngaert⸗Berlin das 


haftliche, techniſche Fragen mit Bexückſichtigung der 
diesjährigen internationalen Miüllerei-Ausftellung in 
Paris und der Induſtrie⸗Ausſtellung in Antwerpen.“ — 


heiten des Görlitzer Zweig verbandes berathen, der 


Kaſſenbericht erſtattet und eine Vorſtandswahl vorge⸗ 


nommen. Eine halbe Stunde nach Schluß der Sitzung 
begann das Feſtdiner. 


* Frankfurt, 28. Juli. Der „Frankf. Beobachter“ 


bringt die Meldung, er hätte ermittelt, daß jenes 
Telegramm des Wolff'ſchen Bureaus, wonach bei 


der blutigen Affaire auf dem Frankfurter 


Friedhofe von Seiten der Verſammelten der ein⸗ 
ſchreitenden Polizei Widerſtand entgegengeſetzt 


worden und eine Anzahl von Verhaftungen vor⸗ 


gekommen ſei, in Frankfurt niemals abgeſandt 
worden ſei. Hieraus folgert das genannte Blatt, 


daß dieſe unwahre Meldung des offiziöſen Bureaus 


in Berlin conſtruirt worden ſei. 


Frankfurt, 28. Juli. Herr Reichstagsab⸗ 
hat an den Magiſtrat und 


folgende Beſchwerde gerichtet: 

„Frankfurt, 25. Juli 1885. Dem löbl. Magiſtrat 
(bezw. Stadtv.⸗Verſ.) theile ich hierdurch mit, daß bei 
dem Begräbniß des Herrn Hiller am 22. d. M., 


bei welchem Polizeibeamte in bekannter provocirender 


Weiſe vorgingen, auch Friedhofsbeamte, alſo ſtädtiſche 
Angeſtellte, ſich Brutalitäten in Wort und That zu 
Schulden kommen ließen. Ich erſuche zu veranlaſſen, 
daß gegen die Betreffenden, deren Namen durch die vor⸗ 


geſetzte Behörde leicht zu ermitteln ſind, ſtrengſtens ein⸗ 
Die Bürgerſchaft iſt berechtigt, dies 


geſchritten werde Die 
zu fordern. Zugleich bitte ich feſtſtellen zu laſſen, durch 
weſſen Schuld nur das eine Portal des Friedhofes ge⸗ 
öffnet war. Ergebenſt Sabor, Reichstagsabgeordneter.“ 

Die Namen der zwei in Betracht kommenden 
Perſonen ſind ſpäter durch Herrn Sabor noch feſt⸗ 
geſtellt und dem Magiſtrat wie den Stadtverordneten 
mitgetheilt worden. 


nächſten Sitzung interpellirt werden, 


der Friedhofsaufſeher, nachdem er zwei Thüren des 


Portals geſchloſſen, den glücklicher Weiſe verhin⸗ 


derten Verſuch gemacht hat, auch das dritte Thor 


zuſchließen; aus welchen Beweggründen von dem⸗ 


ſelben Beamten die berittenen Schutzleute, als die 


flüchtende Menge ſich dem Thore näherte, herbei⸗ 


gerufen wurden und mit welchem Rechte der Fried⸗ 


hofswärter N. eine Frau mit Fauſtſchlägen tractirt 
abe. — Herr 


cb werde beim königl. Polizeipräſidium eingereicht. 
In derſeben wird beſonders darauf hingewieſen, daß 
Herr Polizei⸗Commiſſar Meyer drei Mal hinter ein⸗ 
ander auffallend raſch den Befehl zum Auseinandergehen 
gegeben, beim dritten Male aber ſchon 
ebenen „Drauf“ zugerufen habe. m in 
ſchwerde weiter conſtatirt wird, daß „die Schutzleute 
ſchnell davoneilten, mit den Säbeln ge⸗ 
ſchlagen, ja vor dem Portale auf die Ankommenden oder 
dort ſtehenden Unbetheiligten, Frauen und Kinder, von 
den reitenden Schutzleuten mit der Waffe gehauen 
worden“, ſchließt die Beſchwerde: „Die etwaigen Folgen 
eines ſo überflüſſigen und erbitternden Einſchreitens ſind 
einſtweilen noch nicht zu ermeſſen, fallen jedoch lediglich 
ben zur Laſt, die ohne Noth zu Gewaltmaßregeln 
greifen. 
Am 26. hat der Beſchwerdeführer vom Polizei⸗ 
präſidium eine Antwort erhalten, in der erklärt 


wird, vaß „die eingeleitete Unterſuchung den Sach⸗ 


verhalt feſtſtellen und namentlich ergeben werde, ob 
der von dem Na Meyer befohlene 
Waffengebrauch nothwendig reſp. gerechtfertigt war.“ 
— Die Anzahl der Verletzten, die ſich bei dem in 
der Albusgaſſe errichteten Bureau gemeldet, betrug 
bis geſtern 45. 5 

Die ſocialdemokratiſche Partei hat geſtern 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Eppſtein beauftragt, die 
Rechte der am vorigen Mittwoch auf dem hie⸗ 


ſigen Friedhofe Verwundeten und Mißhandelten zu 


wahren. (Frankf. Z.) 
O Halle a. S., 28. Juli. An der hieſigen Univerſität 
ſtudiren im laufenden e 
Beruf. Davon gehören an: 
übrigen deutſchen Staaten 40, dem Auslande 53. 
Hamburg, 27. Juli. Am 18. Auguſt tagt hier 
auf ſpecielle Einladung des Hamburger Senats die 
„Aſſociation für die Reform und die Codifi⸗ 
cation des Völkerrechts“. Bürgermeiſter 
Dr. Weber wird die e chen de eröffnen und 
der Präſident des hanſegti 
Dr. Sieveking, den Vorſitz führen. 
Braunſchweig, 28. Juli. Der leitende braun⸗ 
ſchweigiſche Miniſter Graf Görtz⸗Wrisberg hat 


einen vierwöchentlichen Urlaub genommen und iſt 


vorgeſtern zunächſt nach Deſſau gefahren. Er wird 
Oeſterreich⸗Ungarn 


\ * [Die Tſchechen in Wien.] In Wien hat man 
verwundert mit dem Kopfe geſchüttelt, als der dortige 
tſchechiſch⸗-politſche Verein ſein ungeheuerliches 


Programm eröffnete, demzufolge das Tſchechiſche 
als zweite Landesſprache erklärt und tſchechiſche 
Schulen in allen Bezirken Wiens errichtet werden 
ſollen. So lange hat man in Wien den „Böhm“ 
für eine harmlos⸗lächerliche Figur genommen, bis 


er nun ernſt und drohend auftritt; mit kriechender 


Geſchmeidigkeit befliſſen ſich die Tſchechen in Wien 


früher der Entäußerung ihres nationalen Weſens, 
es bildete ſich eine Wiener Spezialität aus, der 
germaniſche „Wiener Böhm“, nun aber hat ſich das 
und erwartet, daß f 
thatfüchliche Schädigung der vater⸗ 


Blatt gewandt; aus der flaviſchen Geſchmeidigkeit 


daß die „Politiker der tſchechiſchen Nation“ dieſe 
Begehrlichkeit zwar billigen, den tſchechiſch⸗politiſchen 


2 tſchechiſchen Endziele in Betreff des Kron 
polniſcherNiederöſterreich enthüllt hat. Noch iſt Niederöſter⸗ 
reich ein reindeutſches Kronland, daß aber in Wien 
uſſe ge⸗ 
werden müſſen, iſt keine Chimäre mehr, 
eine beklagenswerthe Thatſache, denn der nationale 


egrüßte 


wahrte, ab, und 
1 e diene ben; Kin an ö 
mehr anzunehmen. er neue ef der liberalen 
Nach Beendigung deſſelben wurden innere Angelegen⸗ ö 5 N 


Dem Vernehmen nach wird 
auch von Stadtverordneten der Magiſtrat in der Su 
warum einer I DAMEN b 

hat 24 Kinder. Der engliſche Generaleonſul hat ihn 
bereits anerkannt, obgleich einer der letzten Aete 
Abdul Munims geweſen iſt, die Königin Victoria 
zu bitten, auch den Reſt feines Königthums unter 


0 Sabor hat ferner in derſelben An⸗ 
| ard unterm 22. d. M. eine ſchriftliche Be⸗ 


ſeinen Unter⸗ 
Nachdem in der Be⸗ 


er 182 Landwirthe 
Preußen 89, den 


chen Oberlanbesgerichts, 


Verein aber dafür tadeln, daß er ne 117 
ande 


in nicht allzu ferner Zeit thatſächlich in den meiſten 
Bezirken werden tſchechiſche Volksſchulen feen 
ondern 


Kampf wird dann bis ins Herz der öſterreichiſchen 
Monarchie hineingetragen werden. 
Belgien. 


el 
Brüſſel, 27. Juli. Die Annahme der Sou ve⸗ 
[ränetät vom unabhängiger Congo⸗Staat durch 


den König der Belgier wird in einigen Tagen den 
Mächten offiziell mitgetheilt werden. 

„ Frere Orban, der langjährige Führer der 
liberalen Partei in Belgien, wird in wenigen 
Monaten aus dem öffentlichen Leben ſcheiden. Der 
greiſe Staatsmann hat mehr als vierzig Jahre lang 
an dem öffentlichen Leben des Königreiches Theil 
genommen und in der Geſchichte ſeines Vaterlandes 
eine leitende Rolle geſpielt. Seitdem Ch. Rogier im 
Jahre 1867 definitiv dem politiſchen Leben ent⸗ 
ſagte, bekleidete rere⸗Orban mehrmals den Poſten 
eines belgiſchen Miniſterpräſidenten und führte ſeine 


Partei von Erfolg zu Erfolg. Erſt in den letzten 
Jahren ſeiner Thätigkeit wurde er, als er von 1878 
bis 1884 die Geſchicke des Königreiches leitete, von 
den radicalen Abgeordneten, der ſogenannten jeune 
[gauche unter der Führung Paul Janſons heftig 
angegriffen, was dem greiſen Staatsmanne das 
Im Juni 1886 läuft 


öffentliche Leben verleidete. 
ſein Abgeordnetenmandat, welches ihm die Lütticher 
Wählerſchaft durch Jahrzehnte hindurch treu be⸗ 
Herr Frere-Drban hat ſeinen 


Partei iſt nunmehr der Abg. Jules Bara, ein Mann 

in der Blüthe der Jahre und mit großen redneriſchen 

und ſtaatsmänniſchen Talenten ausgeſtattet. 
Aegypten. 

Cairo, 25. Juli. Oberſt Chermſide telegraphirt 
eine von einem Spion eingebrachte Meldung, der 
zufolge Osman Digma benachrichtigt wurde, daß 
der Mahdi am 19. Juni erkrankte und am 22. Juni 
geſtorben ſei. Osman Digma veranftaltete beim 
Empfange dieſer Nachricht die landesüblichen öffent⸗ 
lichen Wehklagen. 

26. Juli. Oberſt Chermſide telegraphirt, daß 
die Meldung von dem Ableben des Mahdis durch 
eine von einem Manne aus Kaſſala überbrachte 
Kunde neue Beſtätigung erhalten habe. 

Auch in England zweifelt man kaum noch an 
der Richtigkeit dieſer Nachrichten. 

Amerika. 


Newyork, 25. Juli. Die Unruhen unter den 
[Cheyenne⸗ und Apache⸗Indianern werden als 


beendigt betrachtet. 


Savelli am gelben Fieber geſtorben. 

* Der Sultan on Brune (Inſel Borneo), 
ſtorben. Er war ein Freund der Engländer, 
beutung ſeines 


Borneo⸗Compagnie getreten iſt. Abdul Munim hatte 


1855 den Thron beſtiegen und da er ohne Kinder 
zu alien geſtorben iſt, folgt ihm der legitime 
Sol n ſeiner Vorgängers auf dem Throne, des 


ens Omer⸗Ali-Saifadin. 


im ben⸗al⸗Maſchan iſt 60 Jahre alt und 


engliſches Protectorat zu ſtellen. 
b Von der Marine. 


U Kiel, 28. Juli. Die Kreuzerfregatte „Stein“ ö 
und der Aviſo „Grille“ ſind heute hier einge⸗ 
troffen. — Die Kreuzer⸗Corvette „Ariadne“ iſt in 


Neuſtadt angekommen. 5 
* Der Adel iſt bekanntlich im Offizier⸗Corps 


[der deutſchen Marine minder ſtark vertreten als in 


der Armee. Das Verhältniß der Adeligen zu den 
Bürgerlichen in dem See⸗Offizier⸗Corps ſtellt ſich 
gegenwärtig wie folgt: 
Adelige Bürgerliche Summa 
Vice⸗Admiräle 2 0 2 


Contre⸗Admiräle 4 2 6 
Capitäne zur See 8 18 26 
Corvetten⸗Capitäne 21 3 52 
Capitän⸗Lieutenants 19 84 103 
Lieutenants zur See . . 30 136 166 
Unterlieutenants zur See 13 70 83 
Seecadetten 26 88 114 
(Sc 9 30 39 
Zuſammen 132 459 591 


Es ergiebt ſich hieraus, daß die Zahl der 


Adeligen im See⸗Offizier⸗Corps 22,16? und die 
der Bürgerlichen 77,84 % beträgt. Im Jahre 1882 
betrug die Zahl der Adeligen, wie damals in der 


„Danziger Zeitung“ feſtgeſtellt wurde, 121 = 22,347 


Und die der Bürgerlichen 425 = 77,66%. Es hat 


ſich mithin in den letzten drei Jahren eine faſt un⸗ 
merkliche Verſchiebung zu Gunſten des bürgerlichen 
Elements im See⸗Offizier⸗Corps geltend gemacht. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Juli. Unſer ce» Gorrofpondent 
telegraphirt: Die Ernennung des Grafen Hatzfeldt 
zum Botſchafter in London ſteht bevor. Es heißt, 
Graf Münſter, der zeitige deutſche Botſchafter am 
engliſchen Hofe, widerſtrebe ſeiner in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Verſetzung nach Paris an Stelle des 


Fürſten Hohenlohe und werde den diplomatiſchen Dienſt 


verlaſſen. 0 5 GR 
Berlin, 29. Juli. Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, 
daß nach Petersburger Mittheilungen, die in 
eingetroffen find, der Zar definitiv den Entſchluß ge⸗ 
faßt hat, nach Oeſterreich zu kommen, um mit dem 
Kaiſer Franz Joſeph zuſammen zu treffen. 
Köln, 29. Juli. Die „Köln. Ztg.“ iſt ſehr 
unwillig darüber, daß der Bremer „Lloyd“ die drei 
neuen, großen Schnelldampfer für die amerikaniſche 


Linie in England bauen lüßt und daß der Stettiner 
„Vulkan“ zu Lieferungen für die Poſtdampfer auch 
eine Reihe engliſcher Eiſenwerke aufgefordert hat, 
deren Anerbietungen ſich viel billiger als die deutſchen 


ſtellen, zu Preiſen, bei denen die deutſchen Werke erheblich 
zuſetzen müßten. Die Lieferung eines Theiles der Bleche 


ſoll der „Vulkan“ ſchon Engländern übertragen haben 


und dazu noch weitere Zuwendungen an England be⸗ 
abſichtigen. Wegen einzelner Lieferungen ſei zwar 
mit Krupp abgeſchloſſen, aber nahezu zu Schleuder⸗ 
preiſen. Die „Köln. Zeit.“ bedauert ſehr, daß der 
bei dem Erlaſſe des Subventionsgeſetzes mit maß⸗ 
gebende, auf Hebung der deutſchen Induſtrie gerichtete 
Geſichtspunkt ſo gründlich durchkreuzt werden ſoll, 
es allen Betheiligten gelingen 
möge, dieſe 
ländiſchen Induſtrie zu verhindern. ; 8 
Wien, 29. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin 


8 10 letzt Glauben. 
unterſtützte alle Unternehmungen derſelben zur Aus⸗ be mheſt 
Landes und trat einen Theil des⸗ 
ſelben an Mr. A. Deat ab, in deſſen Rechte jetzt die 


Der neue Sultan 


Wien 


von Oeſterreich treffen zum Beſuche des deutſchen 
Kaiſers am 6. Auguſt Abends in Gaſtein ein und 
verweilen dort bis zum Abend des 7. Anguft. 

Rom, 29. Juli. Die Allocution des Bapftes 
vom Montag ſoll heute Abend veröffentlicht werden. 
Dieſelbe beklagt die religiöſen Zuſtände Italiens und die 
Schwierigkeiten, welche auch in Frankreich und Deutſch⸗ 
land der Action der Kirche entgegen geſtellt würden, 
giebt jedoch der Hoffnung Ausdruck, daß die Wieder⸗ 
5 herſtelung des religiöſen Friedens in Deutſchland 
und Frankreich erreicht werden könne und ſchließt 
mit der Mahnung, daß die Eintracht und Einmüthig⸗ 
keit in dieſem Augenblicke beſonders nothwendig ſei. 

Paris, 29. Juli. Ferry's Rede (vergl. auch 
unter Telegr. Nachr.) füllte die ganze Sitzung aus. 
Anfangs wurde ihm mit beſchimpfenden Zwiſchen⸗ 
rufen wie: „Sie find ein Unverſchämter““ „Sie 
waren Frankreichs Unglück!“ hart zugeſetzt; als 
aber der Präſident Ordnungsrufe niederregnen ließ 
und Ferry ſeine Faſſung behielt, verſtummten die 
Unterbrechungen allmählich und in der zweiten 
Hälfte der dreiundhalbſtündigen Rede hörte man 
ihn mit Aufmerkſamkeit an. Die Rede war weſent⸗ 
lich eine Wiederholung von Ferry's früheren Ver: 
theidigungen der Colonialpolitik, doch enthielt fie 
einige merkwürdige Sätze, die im Wahlkampfe 
vorausſichtlich geflügelte Worte werden dürften. Hier 
ſind die hauptſüchlichſten: „Die Marine bedarf der 
Colonien, da wir eine Marine haben, müſſen wir 
ihr Colonien ſchaffen.“ „Der Vertrag von Tientſin 
führt der franzöſiſchen Induſtrie vierhundert Millionen 
chineſiſcher Käufer zu“ ꝛc. 

London, 29. Juli. Der „Voſſ. Z.“ wird tele⸗ 
graphirt: Bei dem jüngſten Bankett zu Ehren Spencers 
hatte John Bright geäußert, die iriſchen Abgeordneten 
ſeien illoyol und hätten eine grenzenfofe Sympathie 
für Verbrecher und Mörder. Der Abg. Callern 
brachte geſtern im Unterhauſe dieſe Aeußerungen zur 
Sprache und ſtellte den Antrag, dieſelben für eine 
Verletzung der Privilegien des Parlaments zu bezeich⸗ 
nen. Bright erklärte, wenn ſeine Behauptungen gegen 
die parlamentariſchen Regeln verſtoßen ſollten, ſo 
bedauere er es; allein er ziehe kein 0 ort 
zurück, weil er von der Wahrheit derſelben über⸗ 
zeugt ſei. Hartington trat kräftig für Bright ein, 
während der Schatzſecretär Hicks Beach 
Miniſter für Indien, Churchill, ohne den Antrag 
direct zu unterſtützen, für die Parnelliten Partei 
nahmen. Callan wollte feinen Antrag zurückziehen, 
aber das Haus verwarf denſelben mit 154 gegen 

23 Stimmen. N 
Kopenhagen, 29. Juli. Der Minifter des 
Junern, Fiuſen, hat aus Geſundheitsrückſichten um 


ſeine Eutlaſſung gebeten. 


Sittlichkeit in Stadt und Land. 
Es iſt eine vielfach gebrauchte Phraſe der 


ö ionä 3 der 
* Einer Depeſche aus Panama zufolge iſt Reactionäre und Orthodoxen, daß die moderne 
daſelbſt der neuernannte gestorben Conſul Graf 


Civiliſation und Cultur die Moral ſchädige. Die 
Phraſe wird, wie ſchon geſagt, ſo oft gebraucht, 
daß manch Einer ſie zuletzt für wahr hält, denn 
wenn man der großen Maſſe dieſelbe Phraſe nur 


b i d i r wieder auftiſcht, ſo findet dieſelbe 
Abdul Munim iſt im Alter von 114 Jahren ge⸗ Kir un ee ee 10.1 


nach dem bekannten Grundſatze: „semper aliquid 
Dieſer Behauptung 
aber von der Sittenreinheit des Landes und der 
Verworfenheit der großen Städte, den Mittel⸗ 
punkten der Civiliſation, tritt ein Factum entgegen 
— die Statiſtik, die das Gegentheil von der Be⸗ 
hauptung der orthodoxen Herren beweiſt. Im 
„Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche 
Reich“ 1885 befindet ſich wie alljährlich ein inter⸗ 
eſſantes Kapitel: Bewegung der Bevölkerung. Aus 


demſelben wollen wir eine Rubrik herausgreifen, 


welche die Zahl der außer der Che geborenen 


Kinder nach Provinzen und Staaten geordnet an⸗ 


giebt. Wir wollen hier zunächſt die Zahlen für 
das Jahr 1883 vorführen und bei den einzelnen 
Provinzen und Stagten lediglich den Procentſatz 


der außer der Ehe Geborenen angeben. 


In Oſtpreußen kamen in genanntem Jahre auf 
100 Geburten überhaupt 10,71 uneheliche; in Weſt⸗ 
preußen 8,57; Stadt Berlin 13,43; Provinz Brandenburg 
(ohne Berlin) 10,64; Pommern 10,85; Polen 6,95; 
Schleſien 10,86; Sactſen 9,54; Schleswig⸗Holſtein 9,26; 

annover 6,75; Weſtfalen 2,77: Heſſen⸗Naſſau 5,71; 
heinland 3,52; Hohenzollern 6,75. Im baieriſchen 
Königreich kamen im Durchſchnitt auf 100 Geburten 
13,25 uneheliche. Im Königreich Sachſen ſtellt ſich die 
gebt der außer der Ehe Geborenen auf 12,85 5; in 
Württemberg auf 8,95; Baden 7,83; Großherzogthum 
la. ecklenburg⸗Schwer in 13,22; Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz 14,12; Sachſen⸗Weimar 9,82; Olden⸗ 
burg5,58; Braunſchweig 10,33; Sachſen⸗Meiningen 12,11; 
Sachſen⸗Altenburg 11,65; Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 10,99; 
Anhalt 9,54; Schwarzburg⸗Sondershauſen 10,255 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 11,95; Waldeck 7,86; Neu 
ältere Linie 9,02; Reuß jüngere Linie 11,68; Schaum⸗ 
burg⸗Lippe 2,72; Lippe⸗Detmold 5,85; Lübeck 1,85; 
Bremen 6,26; Hamburg 10,43 und Elſaß⸗Lothrin en 7,93. 
Auf das ganze Reich kommen auf 100 Geburten 
überhaupt hiernach 9,22 außer der Ehe geborene Kinder. 
Es fällt nun wohl ſofort der ungemeine Unterſchied auf 
wiſchen den einzelnen Staaten und Landestheilen, So 
nden wir die höchſten Ziffern in Ober baiern (15,01) 
und in Mecklenburg⸗Strelitz (14,12), denen Weſt⸗ 
falen mit 2,77 und Schaumburg⸗Lippe mit 2,72 gegen⸗ 
überſtehen. Dann erſehen wir, daß die Gegenden mit 
ganz überwiegender Landbevölkerung, wie Oberbaiern 
und Mecklenburg, eine höhere Procentziffer aufweiſen, 
als die Millionenſtadt Berlin, und daß eine ganze 
Reihe von Provinzen und Ländern ſich ſchlechter ſtellen, 
als die große Handelsſtadt Hamburg, Daß Berlin 
und Hamburg durch ihre Größe und durch den coloſſalen 
Zuzug von Senden eine ungünftige Ausnahmeſtellung 

haben, brauchen wir nicht erſt auszuführen. 

Im Allgemeinen kann man nach obigen An⸗ 
gaben annehmen, daß die induſtriereichen Land⸗ 

ſtrecken ſich günſtiger ſtellen wie die ländlichen — 
ein Beweis gegen, die Behauptung, daß auf dem 
Lande mehr Sittlichkeit herrſche, als in den Städten 
und Induſtriegegenden. Eine Ausnahme macht 
hier das Königreich Sachſen und die Provinz 
Poſen. 
a ſe Faß die Religion keinen Einfluß auf den 
geringeren oder höheren Procentſatz der unehelichen 
Geburten hat, lehrt der erſte Blick. Der u 
Katholicismus in Oberbaiern und der orthodoxe 
Proteſtantismus in Mecklenburg treiben gleich 
| üppige Pflanzen; das katholische Rheinland und 
das evangeliſche Hannover ſtehen relativ beide 
günſtig. — Eine Scheidung macht auch die Main⸗ 
grenze nicht — das Verhältniß im Norden und 
Süden iſt ſo ziemlich daſſelbe. Aber dieſe 
Scheidung macht die Elbe. Der Oſten Deutſchlands 
ſteht viel ungünſtiger da, als der Weſten — hierbei 
mag maßgebend ſein die ältere und deshalb auch 

wohl noch immer etwas höhere Kultur, die der Weſten 
beſitzt. Dadurch fällt auch die alberne Behauptung 
der Reaktionäre und Orthodoxen in ſich zuſammen, 
daß die moderne Ziviliſation und Kultur die Moral 
ſchädige. — Nun noch eine Schlußbetrachtung. Daß 
in Oberbaiern und und den beiden Mecklenburg 
verhältnifmäßig jo viele Kinder außer der Ehe ge⸗ 
boren werden, mag auch ſeinen Grund mit darin 
haben, daß dort bis vor nicht langer Zeit das Ein⸗ 
gehen der Che bei den Arbeitern und Mittelloſen 
geſetzlich ſehr erſchwert wurde. Erlaubniß von den 
Gemeinden oder der Gerichtsbarkeit war erforderlich 
und wurde vielfach zurückgehalten. So gab es noch 


5 


und der 


im Jahre 1858 im baieriſchen Hochlande (an der 
Grenze Tyrols) Bezirke, in denen 43 Procent un⸗ 

eheliche Kinder vorhanden waren. Daran kann man 
die Folgen der Eheerſchwerungen erkennen! Auch jetzt 
haben wir noch jociale Duadjalber, beſonders unter 
den Chriſtlich Socialen beider Confeſſionen, die eine 
geſetzliche Beſchränkung der Ehen anſtreben, weil die 
rbeiterfamilien durch den großen Kinderſegen Noth 
und Elend litten. Wie es aber nach dieſer Be⸗ 
chränkung mit dem „Kinderſegen“ ausſehen würde, 
das lehrt das Beiſpiel aus Oberbaiern. 


Danzig, 30. Juli. 

—8— Vorſchußberein] Geſtern Abend 8 Uhr 
fand im Gewerbehauſe eine Generalverſammlung des 
hieſigen Vorſchußvereins ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtand zunächſt der Geſchäftsbericht über das zweite 
Quartal, dem wir folgende Daten entnehmen: Das 
Vereinsvermögen beträgt rund 189 960 (Reſervefonds 
17 428 M, Spezial⸗Reſerve 2938 &, Mitglieder⸗Gut⸗ 
haben 169 594 %), das Depoſiten⸗Conto hat ſich um 
16 807 & vermehrt und beträgt 856 411 A, auf 
genommene Darlehne 67 000.4, Wechſelbeſtand 986 599 % 
(vermindert um 15 124 4), laufende Exedite 106 600 % 
(mehr 10000 % Die Zahl der Mitglieder hat ſich um 
23 vermehrt und beträgt jetzt 1621. — Es folgte dann 
noch eine Beſprechung über die eventuelle Ausſchließung 
von Mitgliedern, ſowie ein Bericht des Herrn B. Krug 

über den Aer i 1 =, 

—g— [Gerichtliches. m 23. Juni d. Is. wurde 
der Arbeiter Thaddäus Potulski aus Lamenſtein 
von dem hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 
Derſelbe hatte, wie ſich unſere Leſer erinnern werden, 
eingeſtandener Maßen im November vorigen Jahres 
ſein eigenes Kind, ein elfjähriges Mädchen, durch einen 
Stoß in das Waſſer ermordet. Wie wir erfahren, iſt 
das Begnadigungsgeſuch, welches der Verurtheilte ein⸗ 
gereicht hat, mit Rückſicht auf die an Geiſtesſchwäche 
Bande, außerordentlich geringe intellectuelle Begabung 
des P. Eaboczen Ba 8 

5 ochen⸗Nachweis der Bepülkerungsvorgänge 
pom 19. Juli bis 25. Juli.] Lebend geboren in der 
vorletzten Woche 40 männliche, 29 weibliche, zuſammen 
69 Perſonen, todt geboren 4. Geſtorben in der letzten 
Woche 32 männliche, 25 weibliche, zuſammen 57 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 15 ehelich, 
unehelich 10. Es ſtarhen an: Scharlach 1, Rachen⸗ 
Diphtherie 1, Nervenfieber 1, Kindbettfieber 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 4, Brechdurchfall 11, darunter 10 Kinder, 
an verſchiedenen anderen Krankheiten 36, Verunglückung 


1, eh 1. ; 

5 uſtiz⸗Statiſtikl!] Den ſtatiſtiſchen Angaben, 
welche der Juſtizminiſter über die Thätigkeit der 
Schiedsmänner jährlich veröffentlicht, entnehmen wir 
Folgendes: Die Zahl der bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, welche vor das Forum der Schiedsmänner 
kommen, betrug im Jahre 1884 in ganz Preußen 
52 783 gegen 66 438, 77 831, 87 769 und 90 700 in den 
Vorjahren bis 1880 zurück. Die Abnahme im Vergleich 
zum letzten Jahre betrug alſo 13 655 oder 20,5% und 
im Vergleich zum Jahre 1880 39 977 oder 44,0%. Um 
dem Leſer etwaige Zweifel zu benehmen, ob nicht dieſe 
Abnahme durch die allgemeine Abnahme der Proceſſe 
zu erklären ſei, bemerken wir, daß von 1880 bis 1883 
für 1884 liegen noch keine Daten vor) die Zahl der von 

den Amtsgerichten verhandelten gewöhnlichen Prozeſſe 
nur um 8,8 7 abgenommen hat. Da im Ganzen 18 007 
Schiedsmänner vorhanden ſind (589 mehr als 1880), 
kommen auf jeden Schiedsmann durchſchnittlich nur 
2,9 Civilſachen, die er im Jahre 1884 erledigt hat. 
Die Zahl der vor die Schiedsmänner gekommenen 
Beleidigungsſachen ſchwankt nur unweſentlich in den 
einzelnen Jahren. 1880 waren es 196747, 1881 
194.375, 1882 205 914, 1883 206 000, 1884 204 720. 
Seit dem Vorjahr hat zugenommen die Zahl der Be⸗ 
leidigungsſachen in Berlin, Hamm, Marienwerder 
und Breslau, in allen anderen Bezirken dagegen ab⸗ 
gensmmen. Die Zahl der Fälle, in denen der Sühne⸗ 
verſuch Erfolg hatte, iſt leider in ſtetiger Abnahme be⸗ 
griffen. Im Jahre 1884 konnten hierher nur 76745 
Sachen gezählt werden; es find dies 37 4 Z aller Im 
9 9 5 Bone 9 5 der Procentſatz noch 39,0, im Jahre 
= 39,95 „ un 
id a 113 971 
en Schiedsmännern geweſen, in denen der Sühne⸗ 
verſuch fruchtlos geblieben war, alſo das Ger e 
greifen konnte; im Jahre 1884 find dies 127 975, alſo 
44004 mehr. Aus der „Deutſchen Juſtizſtatiſtik“ ergiebt 
ſich die in wirthſchaftlicher Beziehung nicht unintereſſante 
Thatſache, daß nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen von 
1881 bis 1883 die Zahl der Wechſelprozeſſe um 
10,4 4, die der Arreſtſachen um 22,4 %, die der 
Concurseröffnungen um 10,7% abgenommen hat. 
8 Marienburg, 29. Juli. Einer unſerer geachtetſten 
Mitbürger, Herr Maler Burkiewicz, welcher im 
vorigen Jahre das Feſt der goldenen Hochzeit feierte, iſt 
geſtern nach längerer Krankheit verftorben. 
8 Chriſtburg, 28. Juli. In dem Garten des Gaſt⸗ 
wirths Zipreß in Bammgarth befindet ſich ein Brunnen 
ohne Umwährung, Geſtern ſpielten Kinder in dieſem 
Garten und hierbei fiel ein Kind des Zipreß in den 
Brunnen und ertrank. Schon früher einmal fiel ein 
Dienftnädchen in dieſen Brunnen und wurde nur mit 
Mühe gerettet. Vielleicht wird auch hier der Brunnen 
zugedeckt werden, nachdem das Kind ertrunken iſt. — 
Das Statut der hieſigen Müller⸗Innung iſt ſeitens 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes beſtätigt worden. Daſſelbe dehnt 
ich auf die 5 Kreiſe Stuhm, Pr. Holland, Mohrungen, 
Roſenberg und Marienburg aus, indem die nächſt⸗ 
liegenden Amtsbezirke mit Genehmigung der Herren 
Oberpräſidenten der hieſigen Müller⸗Innung zuge⸗ 
chlagen worden ſind. Es gehören hierzu, aus 
dem Kreiſe Stuhm die Amtsbezirke Bruch, 
Baumgarth, Trankwitz. Poſilge, Altmark, Sparau, 
Lichtfelde, Waplitz, Czerpienten, Stangenberg, Grünfelde 
Troop, Kraſtuden; aus dem Kreiſe Pr. Holland die 
Amtsbezirke Blumenau, Jankendorf, Alt Dollſtädt, Po⸗ 
wunden, Gr. Tippeln, Hohendorf, Reichenbach; aus dem 
Kreiſe Mohrungen die Amtsbezirke Prökelwitz, Münſter⸗ 
ur Alt⸗Chriſtburg, Pr. Mark, Liebwalde, Miswalde, 
Koſchainen; aus dem Kreiſe Roſenberg die Städte 
Roſenberg und Rieſenburg, Amtsbezirk F unkenſtein, Ort⸗ 
ſchaften Rohdau, Riefenkirch; aus dem Kreiſe Marien⸗ 
burg die Amtsbezirke Stalle, Markushoff und Campenau. 
— Nachdem es die vorige Woche ununterbrochen geregnet 
hat, hat ſich endlich der Himmel aufgeheitert und die 
Rogenernte ihren Fortgang genommen. Vielfach wird 
über einen theilweiſen Auswuchs des Roggens Nele 

M. Stolp, 29. Juli. Die unverehelichte Friederike 
Unnaſch aus dem im hieſigen Kreiſe belegenen Dorfe 
Nipnow hatte ihr uneheliches Kind bei ihrer Schweſter 
in Alt⸗Tychom in Pflege gegeben, konnte aber in letzter 
eit keine Pflegegelder zahlen, weshalb ſie von der 
Schweſter aufgefordert wurde, das Kind anderweitig 
unterzubringen. Die verzweifelte Mutter machte ſich 
denn auch auf den Weg, nahm ihr 1½ Jahr altes 
Kind der Schweſter ab und trat in der Nacht vom 5. 
zum 6. d. M. den Heimweg nach Nipnow an, wo ſie 
indeß ohne das Kind anlangte. Nach Angabe der 
Unnaſch iſt das Kind in dieſer Nacht geſtorben, ſie habe 
daſſelbe auf dem Felde liegen laſſen, am 24. d. M. aber 
auf dem Felde eingeſcharrt, da ſie befürchtete (), daß 
die Erntearbeiter die Leiche finden würden. Des Mordes 
verdächtig, iſt die Unnaſch heute verhaftet worden Die 
eiche des Kindes wurde an der von der Unnaſch be⸗ 
zeichneten Stelle ausgegraben 
** Wehlau, 29. Juli. Vor einigen Tagen ließ Herr 
Amtsrath F. in Norkitten (Kreis Inſterburg) behufs Er⸗ 
weiterung ſeiner Stallungen eine Schirrkammer abbrechen. 
ierbei förderten die Arbeiter nach dem Aufreißen der 
ielung, beim Ausſchachten der Erde, zu ihrem nicht 
geringen Schrecken, zwei kleine weiße Särge mit je einer 
Kindesleiche zu Tage. Während eine dieſer Leichen 
bereits der Verweſung anheim gefallen war, ſoll die andere 
noch aus jüngerer Zeit herrühren. Beide Särge befanden 
ich direct unter der Stelle, auf welcher bisher eine 
Drechſelbank geſtanden hatte. Nicht weit von dieſem 
Fundorte wurde noch eine alte Tonne ausgegraben, über 
deren Zweck man jedoch keinen ſicheren Anhalt hat ge⸗ 


anwaltſchaft zu Inſterburg, der hierüber Anzeige erſtattet 
worden iſt, wohl bald Aufklärungen bringen werden. 


d 1880 42,1 betragen. Im 
Beleidigungsſachen vor 


1 „ ra 

..  [Saifer Wilhelm und ſein älteſter Urenkel], 
dieſes bekannte Bild, welches in allen Schauläden 85 
geſtellt worden iſt, hat Anlaß zu einer Anklage wegen 
Betruges gegeben, welche, dem „B. T.“ zufolge, in 
Berlin am Montag gegen die Kunſthändler reſp. Photo⸗ 
graphen Gebrüder Albert vor dem Schöffengericht ver- 
handelt wurde. Ein Polizeibeamter hatte von den An⸗ 
geklagten eine ſolche Photographie in der Paſſage gekauft 
und brachte in Erfahrung, daß dies Bildniß keine nach 
der Natur aufgenommene Photographie, ſondern in der 
Weiſe künſtlich zuſammengeſtellt worden, daß die Figur 
des kleinen Prinzen durch ein Kind des Photographen 
ſelbſt dargeſtellt worden war. Der Käufer fühlte 
ſich durch dieſe Entdeckung in ſeinen Erwartungen 
arg getäuſcht und veranlaßte ein Einſchreiten der 
Staatsanwaltſchaft. Die Angeklagten gaben zu, daß die 
Poſen zu jenem photographiſchen Bilde von fremden 
Perſonen geliefert, die Köpfe aber aus einer Reihe von 
Bildern zuſammengeſtellt und für dieſe neue photogra⸗ 
phiſche Reproduction mittels der Retouche bearbeitet 
worden ſeien. Ihr Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Fried⸗ 
mann, führte aus, daß eine ſolche Herſtellungsart 
photographiſcher, Berlagsartikel Gang und Gebe ſei und 
ein Betrug damit keineswegs beabfichtigt werde. Es ſei 
gar kein Geheimniß. daß ein hieſiger martialiſcher 
Schutzmann die Poſe für manches Bismarck Bild ge⸗ 
geben. Der Vertheidiger beantragte die Vorladung 
mehrerer gerichtlicher Sachverſtändigen und Photographen, 
welche hekunden ſollen, daß die von den Angeklagten ge⸗ 
übte Manipulation eine ganz alltägliche ſei, und der 
Gerichtshof beſchloß, dieſem Antrage ſtattzugeben. 

* [Bon den Univerſitäten.] Zwei Univerſitäten 
haben ſchwere Verluſte zu verzeichnen, welche ihnen der 
Tod beigebracht. In Breslau ſtarb am Montag Pro⸗ 
feſſor Dr. Wilhelm Körber, der in weiteren Kreiſen als 
Naturforſcher bekannt war, und in Straßburg Pro⸗ 
feſſor Dr. Ernſt Laas, ein hervorragendes Mitglied der 
philoſophiſchen Fakultät und Schüler Trendelenburgs. 

I Aerztliche Kriegsliſt.] In der Werkſtatt einer 
großen Metallwaarenfabrik flog einem 
Hammer vom Stiele und fuhr ſeinem Nachbar auf das 
linke Auge. Dieſer behauptete, das Sehvermögen au 
dieſem Auge dadurch gänzlich eingebüßt zu haben, Eine 
ſorgfältige Unterſuchung des Organs jedoch ſtellte feſt, 
es ſei keine Verletzung wahrzunehmen, durch we 
einſeitige Erblindung des Mannes zu erklären wäre. 
Für die Eigenthümer der Fabrik handelte es ſich um 
eine bedeutende Entſchädigung, die der Arbeiter zu 
beanſpruchen das Recht hatte, falls die Erblindung 


wirklich eingetreten war. Ein Augenarzt, welchen 
das Gericht als Saen berief, ent⸗ 
hüllte durch einen einfachen Verſuch den beab⸗ 


ſichtigten Betrug. Er ließ auf ſchwarzes Karten⸗ 
papier ein Wort mit grüner Farbe ſchreiben. Wenn man 


nun durch ein rothgefärbtes Glas das Wort leſen wollte, 
nuten ſa 


ſo war man überraſcht, gar nichts zu ſehen, denn Roth 
und Grün geben zuſammen Schwarz, und ein ſchwarz 
geſchriebenes Wort au 


geprüft werden ſollte, und 4 { 
wußte, ward vorgeführt. Man bewaffnete ſein rechtes 
Auge mit einem rothen Glaſe, und er las das auf 


ſchwarzem Grunde mit grüner Farbe geſchriebene Wort N \ ; 
[Modewaarenladens einen prächtigen Shawl, der ihr io 


Sein beabſichtigter Betrug lag zu Tage. 


augenblicklich. Glase 
‚ale be⸗ 


Mit dem rechten Auge, das mit dem rothen 
waffnet war, konnte er, i i 
Wort gar nicht ſehen; es geſchah das mit dem linken 
Auge; daſſelbe war alſo nicht blind. : 

= 1 von Sſchechen „angerempelt“] Wie man 
der „T. Rſch.“ mittheilt, wurde der Staatsſekretär 


Dr v. Stephan, der in dem böhmiſchen Luftkurort 


Wurzelsdorf verweilt, vorigen Dienſtag in einem dortigen 


Lokale von einem Tschechen in der pöbelhafteſten Weile 
„angerempelt“. Er hatte ſich an einen ungedeckten, nicht 
beſetzten und nicht reſervirten Tiſch geſetzt, welchen jener 
En Ne e yire da er Stammgaſt ſei. Es läßt ſich 
nach Lage der 
Perſon des Herrn Dr. v. Stephan wohl bekannt war, 
und daß er nur eine Demonſtration beabſichtigte. 
Bremen, 27. Juli Ein biederer Landmann aus 
Sachſen, welcher mit Frau und Kindern nach Amerika 


auswandern will, iſt am Sonnabend Bauernfängern 


in die Hände gerathen. Er ſtand in der Bahnhofſtraße 


winnen können. Jedenfalls liegt hier ein Verbrechen vor, 3 \ 

11 8 die g. ; S Man ſuchte ihn, aber vergeblich. Alspald eilte man zur 
ber welches die Nachforſchungen ſeitens der kal. Staats⸗ Stadt und Torichte in ſeiner Wohnung nach. 

hier fand man ihn auch, aber — als 


an einem Baume feines Gartens. 
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vor einem Schaufenſter, als ein Fremder zu ihm trat 
und nach einer Straße fragte, worauf er nur erklären 
konnte, daß er ebenfalls hier fremd ſei und keine Aus⸗ 
kunft geben könne. Der Femde ſtellte ſich nun vor und 
un er wolle ebenfalls nach Amerika reiſen, da 
önne 
keine Veranlaſſung, dies abzuſchlagen. Im Laufe des 
Geſprächs theilte der Fremde mit, er 
daß vor der Stadt ein „Duell“ ſtattfinden ſolle und 
machte den Vorſchlag, dorthin zu gehen. Der 
Landmann, welchem ein ſolches Schauſpiel noch neu 
war, erklärte ſich einverſtanden und ließ ſich 
dem Andern nun zunächſt nach der Concordia an der 
Schwachhauſer Chauſſee führen. Dort kamen ſie mit 
einem Dritten ins Geſpräch, der ſich auf die Mitthei⸗ 
lung von dem Duell ihnen ebenfalls anſchloß. Unter⸗ 
wegs kehrten alle Drei noch einmal in Ludwigsluſt ein, 
wo einer der Drei unter einem Tiſche „zufällig“ ein 
Spiel Karten fand. Die beiden Begleiter des Land⸗ 
manns konnten der Verſuchung nicht widerſtehen und be⸗ 
gannen ein Spiel, an dem auch er bald theilnahm. Bald 
hatte er all ſein Geld, welches er zur Ueberfahrt nach 
Amerika verwenden wollte, verloren, als plötzlich eine 
andere Wendung der Sgche eintrat. Zu ihnen trat 
nämlich ein Mann, der ſich als Geheimpoliziſt gerirte 
und alle drei aufforderte, ihm zu folgen. Wohl oder 


gingen alle vier der Stadt zu. Jetzt ging dem Ge⸗ 
rupften ein Licht auf und mit Freude in den Mienen, 
daß die beiden Schwindler erwiſcht waren und er 
nun doch auch ſein Geld wieder erhalten werde, 
erzählte er dem 
ſeinem Erſtaunen aber ſchlug dieſer, begleitet von 
einem der Schwindler, plötzlich einen Feldweg ein, ohne 
ſich um den Zweiten und den Landmann zu kümmern. 
Als nun auch der zweite Bauernfänger ihnen folgen 
wollte, wurde dem Gerupften erſt ſeine Lage klar. Er 


Bahnhofſtraße angeredet hatte, feſt, gleichzeitig laut um 
Hilfe ſchreiend. Glücklicherweiſe hörte dies ein Schutz⸗ 
mann, welcher den Feſtgehaltenen arretirte, während der 
angebliche Geheimpoliziſt und der Dritte entkamen. Im 
Beſitze des Verhafteten wurde der größte Theil des 
dem Sachſen abgenommenen Geldes gefunden, ſo daß 
dieſer doch mit ſeiner Familie reifen kann. Der Verhaftete 
iſt ein Schuhmachergeſelle aus Elberfeld, welcher auch 
von ſeiner Heimaths behörde ſteckbrieflich verfolgt wird. 
Er will angeblich ſeine beiden Genoſſen nicht kennen, 
doch iſt Hoffnung vorhanden, daß auch dieſe dingfeſt ge⸗ 
macht werden. } - 

Erfurt, 26. Juli. Ein Vergnügen, welches die Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen der Mergendorff'ſchen Schuh⸗ 
fabrik am Sonnabend Abend feierten, fand einen be⸗ 
trübenden Abſchluß. Mehrere Theilnehmer waren mit 
Terzerolen verſehen, um von Zeit zu Zeit ſogenannte 
Freudenſchüſſe abzufeuern. Geſchah das überhaupt in 
recht leichtſinniger Weile, jo trug das Gehahren des Zu⸗ 
ſchneiders Weber einen geradezu gefährlichen Charakter. 
Er bedrohte zunächſt drei junge Mädchen, die harmlos 
im Garten promenirten, mit ſeiner Waffe und darauf 
auch eine Frau, welcher er mit den Worten entgegentrat: 
„Wie wäre es, wenn ich Sie über den Haufen ſchießen 
würde!“ Man ſah das Alles nur als einen groben 
Scherz an. Plötzlich aber krachten mehrere Schüſſe. In 
unmittelbarer Nähe des einen der Schützen ſah man 
eine junge Dame zuſammenbrechen, wie man 
zunächſt glaubte, in Folge heftigen Schreckes. Als man 
ich jedoch mit der bewußtlos Daliegenden zu ſchaffen 
machte, entdeckte man in der Bruſt, und zwar in der 
Herzgegend, eine Schußwunde. Behutſam wurde die 
Unglückliche aus dem Garten in das Local getragen — 


Der herbeigerufene Arzt conſtatirte den bereits eingetre⸗ 
tenen Tod. 


nach ihren Angaben mußte es der Zuſchneider Weber ſein. 
Und 


Das erſchoſſene junge 


ee DEE Berg unweit Caſtle Island eine Waſſerhoſe platzte, 


lche die 


f ſchwarzem Grunde iſt noth⸗ 
wendigerweiſe unſichtbar. Der Arbeiter, deſſen Ausſage 
der von der Sache nichts 


nach obiger Erklärung, das 
verfehlt, ihr all' die Schönheiten des begehrten Shawls 
vor Augen zu führen. 


Dinge annehmen, daß dem Tſchechen die 
und kaufte denſelben nach einigem Zögern denn auch 


man ja zuſammen bleiben. Der Bauer hatte 


er habe erfahren, 


von 


übel mußte auch unſer Bauer Folge leiſten und bald 


Poliziſten ſein Mißgeſchick. Zu 


eilte ihnen nach und hielt denjenigen, der ihn in der 


konnte hier aber nur noch als Leiche niedergelegt werden. 


ö Ein junges Mädchen konnte die Perſönlich⸗ 
keit des betreffenden Schützen ungefähr bezeichnen, und 


Leiche hängend 


fi wodurch 
Berges hinunterſtürzke und Alles auf 


| 


20 tr. 
* 


land! — Gott weiß, 


Mädchen war im Alter von 17—18 Jahren und arbeitete 
in der M.ſchen Fabrik. Weber war ein verheiratheter 
Mann in den Vierzigern und Vater mehrerer Kinder. 
Antwerpen, 24. Juli. Folgende Gerichtsverhandlung 
ſpielte ſich neulich hier ab: Als Kläger erſcheint der 
engliſche Kaufmann Berton und erzählt feine Abenteuer 
aus der Ausſtellung. Es war vor einigen Wochen, ich 
promenirte mit einem Freunde und ſagte, auf die halb⸗ 
fertige Ausſtellung hinweiſend: „Das iſt rein nichts, 
ſchade um die Reiſe“ Darauf ſtürzt Mynher van der 
elde von ſeinem Kaſten auf mich zu und prügelt mich 
unter allgemeiner Acclamation längere Zeit, wobei er 


unaufhörlich wüthend ruft: „Sch werde Dich 
chimpfen lehren, carrirtes Ungeheuer!" Acht Tage 
konnte ich mich nicht rühren, und da heißt man 


die Holländer „ein ruhiges, friedliches Volk.“ Der 
Angeklagte meint erbittert: „Unſere Ausſtellung iſt 
tadellos, meine Leinengewebe machen Senſation, er 
ſchimpfte, da erwachte der Patriot in mir und ich 
prügelte ihn. Vaterlandsliebe kann man Niemandem 
zum Vorwurf machen.“ Der Gerichtshof verurtheilte 
den feurigen Holländer zu acht Tagen Arreſt. Derſelbe 
ittet um Strafaufſchub bis nach Schluß der Aus: 
ftellung und motivirt dies mit den Worten; „Ich muß 
den Fremden in der Ausſtellung die Honneurs machen. 
Der Richter gewährt die Bitte und meint unter dem 
Beifalle des Auditoriums: „Aber nicht in derſelben 
eiſe, wie Mr Berton.“ ’ N 
ac. London, 27. Juli. Die kurze italieniſche 
Opernſaiſon im Coventgarden⸗Theatre wurde 
am Sonnabend mit Verdi's „Il Trovatore“ zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. Adeling Patti ſang die Leonore und 
feierte in dieſer Rolle großartige Triumphe Am Schluſſe 
der Vorſtellung wurde der Künſtlerin ein mit Brillanten 
beſetztes prachtvolles Armband zur Erinnerung an ihr 
25 jähriges Wirken als Primadonna der Royal Italian 
Opera überreicht. Nach dieſer Ovation wurde Madame 
Patti von einem Fackelzuge nach ihrem Hotel geleitet, 
wo ihr ein Ständchen gebracht wurde. 
a. London, 26. Juli. Aus dem Süden Irlands 
wird gemeldet, daß am Sonnabend über den Cordal⸗ 


Strom gebildet wurde, der die Seiten des 
ſeinem Wege mit 
ſich fortriß. Das Waſſer drang in die Häuſer und 
Meiere en zweier Farmer in Cloun und ſchwemmte 
daraus den Ertrag von 30 Kühen ſowie Möbel hinweg. 
Auch mehrere Brücken wurden weggeſpült und Getreide⸗ 
felder beſchädigt. : 

* [Us Nachſpiel zur Hochzeit der Prinzeſſin 
Beatrice] muß nachträglich ein Beiſpiel der Rohheit des 
engliſchen Pöbels verzeichnet werden. Kaum eine Stunde 
nach Beendigung der kirchlichen Feier ſtürzte ein tumul⸗ 
tuariſcher Mob in die Kirche von Whippingham und 
beraubte das Innere des Gebäudes aller ſeiner reichen 
und geſchmackoollen Ausſchmückungen; in wenigen Mi⸗ 
h man nichts weiter als die Trümmer der 
Früchte wochenlanger Anſtrengungen. Die Ehrenwache 
und die Soldaten waren zurückgezogen und die Polizei 
war durchaus machtlos der ſich in einer ſchimpflichen Weiſe 
betragenden Menge Widerſtand zu leiſten. 

* [Eine hübſche Geſchichte] erzählt die „Birmingham 
Owl“. Sieht da dieſer Tage die Frau eines reichen 
Birminghamer Fabrikanten in dem Schaufenſter eines 


ein 


efällt, daß fie ſich nach dem Preis erkundigt. „40 Lſtr.!“ 
A die Antwort des Ladenbeſitzers, der natürlich nicht 


Der Dame gefällt der Shawl 
denn auch ſo gut, daß ſie ſich entſchließt, denſelben zu 
kaufen; da ſie aber weiß, daß ihr Mann im Leben keine 
40 tr. für einen Shawͤl zahlen würde, fo zahlt fie 20 Eſtr. 
A Conto und erſucht den Ladenbeſitzer, wenn ihr Mann vor⸗ 
beikäme, dieſem doch den Shawl zu zeigen und ihm nur 
20 Hſtr. dafür abzufordern, wofür er ihn ſicher kaufen 
würde. Die Liſt gelang, denn wenige Tage ſpäter ging 


der Mann an dem Laden vorbei, wurde von dem auf⸗ 


merkſamen Eigenthümer hereingerufen, ſah den Shawl 


richtig für 20 Mir. Seine Frau wurde natürlich ſofort 
davon benachrichtigt; man denke ſich aber ihr Erſtaunen 
und ihren Aerger, als fie einige Tage ſpäter den Shaml 
auf den Schultern einer Dame ſah, mit welcher näheren 
Umgang gehabt zu haben ſie ihren € 
Zeit in Verdacht gehabt hatte! Die Frau verbrachte eine 


ſchlafloſe Nacht; ihr Mann aber ſoll ſeitdem deren ver⸗ 
nie wieder einen Shawl für 
auf Berlin 94% s } 
Transfers 4,861, Wechſel auf Paris 5,20%. 4% fundirte 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 15%, New⸗ 


ſchiedene verbracht und 
gekauft haben! 
Das Crescendo und Deeresgendo der Liebe.] 


[Im Londoner Gerichtshof, wo die Eheverſprechen ver⸗ 
handelt werden, kommen ſehr oft Liebesbriefe zur Ver⸗ 
lefung, natürlich ſtets zum größten Gaudium des Publi⸗ 


kums. Vor einigen Tagen hatte eine Miß Ella Arden 
gegen einen noblen Lord geklagt; die Briefe ſchienen ſehr 
compromittirend zu ſein — h. för beide Parteien, 


denn das Fräulein hatte ſie zwar ihrem Vertheidiger 
Actien 10%, Illinois Centralbahn⸗Actien 129 ½, 


zur Einſichtnahme gegeben, wollte aber durchaus nichts 


davon hören, daß ſie laut verleſen würden. Aber ein 


ſchlauer Adpocat weiß ſich zu helfen, eine kurze Berathung 
und darauf die Bitte an den Richter, einſtweilen nur 


die Anrede, i. e. die Ueberſchrift der Briefe verleſen zu 
dürfen. Es wurde geſtattet und er las Nummer für 
en, 2) Liebes 
Ellen, 4) Meine ſüße Elly, 


Nummer. 1) Geehrtes Fräulein Arden, 
Fräulein, 3) Angebetete 


5) Mein Liebling, mein Abgott, 6) Mein einzig geliebtes 


Weid, 7), 8) und 9) Mein Engel, mein Engel, mein 


lles — — — (Pauſe), 10) Liebe Ellen, 11) Mein 
Fräulein, 12) Dem Fräulein Ellen Arden, 13) Madame 


ſchädigung verurtheilt. 


Heraldiſches Kurioſum. 

Die „Rig. Zeitungg“ erzählt nachſtehenden Vorfall, 
welcher gegenwärtig ganz Telſch in große Aufregung 
verſetzt hat. Zur Sitzung der Wehrpflichts⸗Commiſſion 
erſchien der Stadthauptcollege Herr Schimkewitſch, nach 
Vorſchrift, mit dem Zeichen ſeiner Würde, einer Kette 
auf der Bruſt. Der Sitzung wohnten bei: der Kreis⸗ 


adelsmarſchall, Fürſt Michael Oginski, der Iſprawnik 


des Kreiſes und noch einige andere Perſonen. Plötzlich 
beginnt der Iſprawnik das Abzeichen des Herrn Schim⸗ 
Sa genauer zu betrachten und entdeckt, daß auf 
demſelben nicht das Wappen der Stadt Telſch, ſondern 
etwas ganz Anderes, irgend ein katholiſches kirchliches 
Symbol ſich befindet. 
Anweſenden und bittet um Aufklärung. Darauf erklärte 
Fürſt Oginski, daß hier kein Grund zur Verwunderung 


vorhanden, da dieſes Abzeichen von ihm ſelbſt, zur Zeit, i 


als er Stadthaupt war, beſtellt worden jei, und da 
auf demſelben ein 
ihm ein auf den 0 
oder Niederlittauer) abgebildet ſeien. Es erwies 


daß Fürſt Oginski, als er nach 


und Abzeichen für das Stadthaupt und die Stadträthe 
mit der Abbildung eines Biſchofs und eines Shmuden 
beſtellt hatte, anſtatt für dieſelben das gewöhnliche 
ſtädtiſche Wappen in Anwendung zu bringen. „Erlauben 
zie, Fürſt — meinte der Iſprawnik — müſſen denn 
nicht, auf Grund der §8 14 und 98 der Städteordnung 
und des Allerhöchſten 
zeichen das Stadtwappen tragen?“ 
wappen“, antwortete Fürſt Oginski. 
wappen iſt ja aber ein ganz anderes.“ f 
anderes“, bekräftigten die Anweſenden. „Bedenken Sie 
doch, Fürſt, in unſerem Wappen befindet ſich auf der 
oberen Hälfte das Gouvernementswappen, ein Denkmal 


„Ja, das Stadt⸗ 
„Unſer Stadt⸗ 


und ein Fluß, auf der unteren Hälfte aber der Schlangen⸗ 


ſtab Merkurs, als Symbol des Handels! Sie aber, 
Erlaucht, haben dort einen Biſchof anbringen laſſen und 
ſtatt des Schlangenſtabs einen Shmuden auf den Knien. 
Was ſoll denn das bedeuten?“ „Das will ich Ihnen 
ſagen“, ſprach darauf Fürſt Oginski. „Alles, was Sie 
bemerkten, iſt wahr; nnr iſt das von Ihnen beſchriebene 
Wappen das „ruſſiſche“ Wappen für Telſch. Im Jahre 
1791 aber wurde der Stadt vom König Stanislaus Auguft 
ein Wappen ertheilt, auf dem der heil. Stanislaus, der 
Biſchof von Krakau und Protektor Polens, abgebildet war 
— und da habe ich denn — ich beſtellte —“ „Erlauben 
Sie, wir ſind ja aber nicht in Polen, ſondern in Ruß⸗ 


Mann ſchon längere 


Ekäuferpreis. 


Actien 475% 


Der noble Lord wurde zu 100 Ltr. Ent⸗ 


Erſtaunt wendet er ſich an die 


römisch katholischer Biſchof und vor 
Knieen liegender Shmude e \ 

ich, 
Einführung der 
Städteordnung Stadthaupt von Telſch wurde, Siegel 


efehls, das Siegel und die Ab⸗ 


„Freilich, ein 


3 was damals zur Zeit König; 
Stanislaus' noch für Privilegien ertheilt worden find! — 
Zur Zeit jenes Königs konnte möglicher Weiſe auch eine 

Vogelſcheuche als Wappen ertheilt werden; ſollte man 


NN 


deshalb eine ſolche auch im Wappen führen?! — Das 
geht denn doch nicht!“ Allgemeine Aufregung. Der 
Iſprawnik erſtattete augenblicklich einen Bericht an den 
Gouverneur, unter Beifügung des vom Fürſten Michael 
Oginski componirten Zeichens; dieſer aber, wie man 
ſagt, berichtete darüber an den Chef des Landes. Und 
fo figen wir denn, ſchreibt der Correſpondent, und er⸗ 
warten, welches Zeichen man uns zugeſtehen wird das 
phantaſtiſche des Fürſten Oginski oder das wirkliche? 
Unſer Stadthauptgehilfe und die Stadträthe ſind jetzt 
aber ohne jedes Abzeichen“. 


Literariſches. 

Von Dr. Karl Lndwig Roth's Griechiſcher und 
Nömiſcher Geſchichte nach den Quellen erzählt (Neue 
illuſtrirte Ausgabe, bearbeitet von Profeſſor Dr. Rud. 
Weftermaner, Verlag der C. H. Beck ſchen Buchhand⸗ 
lung in Nördlingen) liegt jetzt die 2. bis 7. Lieferung 
(a 60 3) vor, Dieſe Hefte rechtfertigen in vollſtem 
Umfange die Erwartungen, welche das ſ. Z von uns 
lobend erwähnte erſte Heft erweckt hatte. Das Werk iſt 
namentlich zu belehrender Lectüre für Schüler zu 


empfehlen. 
Standesamt. 
Vom 29. Juli. 

Geburten: Schmiedegeſ. Auguſt Loyal, T — 
Fabrikant chirurg. Inſtrumente Ludwig Löchel. S. — 
Lehrer Hellmuth Soil, S. — Kaufmann Valentin 
Potrykus, T. — Feilenhauermeiſter Herm. Schag T. — 
Diener Joſef Borkowski, S. Schmiedegeſ. Auguſt 
Kunkel, S. — Arbeiter Johann Maikowskt, — 
Malergehilfe Eduard Neumann, S. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Schuhmachermeiſter Carl Rich Döring 
und Fanny Bachert. — Arbeiter Carl Piſchnitzki und 
Johanna Marie Dead: — Eigenthümer Adol 
Alexander Jorbandt und Wittwe Agnete Wilhelmine 
Dorothea Zipp geb. Suckau. — Gerſchtsſecretär und 
Kaſſen⸗Controleur Johann Martin un in Pr. Star⸗ 

ard und Alwine Wilhelmine Eleonore Böttcher. 
aſchinenbauer Adolf Gottfried Krietſch und Emilie 
Charlotte Meller. — Sergeant im 1. Leib⸗Huſaren⸗Reg. 
Nr. 1. Edwin Hermann Karl Thieme und Johanna 
Barbara Olga Hong. , 3 
Heirathen: Arb. Carl Julius Schlatter und Julie 


I ASSISTANT ES SER 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 29. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 230%. Franzoſen 244%. Lombarden —. 
Ungar. 4% Goldrente Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſtill. 

Lien, 29. Juli. (Abendbörſe) Oeſterr. Credu⸗ 
actien 284,00. 47 Ungar. Goldrente 99,12. Tendenz: ſtill. 

Paris, 29. Juli. (Schlußcdurſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,77. 3% Rente 81,30. Ungar. 4% Goldrente 
80%. Franzoſen 607,50. Lombarden 275. Türken 16,40, 
Aegypter 331. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 Ioco 42,70, 
Weißer Zucker er lauf. Monat 47,80, Ya Septbr. 48,30, 
der Oktober / Januar 51,00. 

London, 29. Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 9956. 
4% preußiſche Tonſols 102%, 5 Ruſſen de 1871 938. 
52 Ruſſen de 1873 92½. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 79%. Aegypter 66. — Platzdiscont 76 & 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rüben⸗ 
Rohzucker 15 ½. 

Petersburg, 29 Juli. Wechſel auf London 3 Mon., 
2348. 2. Orient⸗Anleihe 95%. 3. Drient-Anleihe 95%. 

Liverpool, 28. Juli. Baumwolle. Schlußbericht.) 
Umſatz 600 Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
Auguſt⸗Sept. 5¼2 Käuferpreis, Sept. Oktober 5802 
Käuferpreis, Oktober⸗Nopbr. 51/32 Käuferpreis, Sanuar? 
Febr. 52764 Käuferpreis, Februar⸗März 51/2 d. Ver⸗ 

(Schluß⸗Courſe) 6 Wechſel 


28. Juli 
Wechſel auf London 4,85. Cable 


Rework, 


vorker Centralp.⸗Actien 98, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Achten 98%, Lake⸗Shore⸗Actien 68%, Central⸗Pacifie⸗ 
Actien 33%, Northern Bacific = Preferred⸗Actien 45%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 40% Union Bacifice 
Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 73½, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 17½, Wabaſh on 
rie⸗ 
Second⸗Bonds 61%, Central Pacific⸗Bonds 111%. 
Glasgow, 28. Juli. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
numbers warrants 41% sh. 


Frankfurt a. M., 27. Juli. (J. Harburger.) Bei 
unveränderter Geſchäftslage und flauer Stimmung notire 
ich: Weizen, Wetterauer neuer 18%, , do. fremder 
17½—18½ % — Roggen neuer 15½ M — Hafer 14% — 
15½ M — Raps 22% A — Weizenmehl, norddeutſches 
Nr. 00 23½ — 24 , N. 0 23—23 % %, Nr. I. 
19½ 20 , Nr. II. 17—18 M, Nr. II. 16—17 K 
oggenkleie 5¼ M, Weizenkleie ¼½— 4% M dr 
50 Kilogr. — Roggenmehl Nr. C/ ab Berlin 20½—20½ 


, Alles d 100 Kilogr. je nach Qualität franco hier. 
ee UT Sheep re I EFEEEEN, 


Wolle. 

Poſen, 27. Juli. Unſer Platz hatte während der 
letzten vierzehn Tage einige 1 im Handel auf- 
zuweiſen, jedoch beſchränkten ſich die Verkäufe größtentheils 
auf ungewaſchene Wollen. Die Situation iſt im Allge⸗ 
meinen als feſt zu bezeichnen, da die gezahlten Preiſe 


ſich durchweg etwas höher ſtellen, als am letzten Woll⸗ 


markt. Von den feineren Schmutzwollen erwarben 
lauſitzer Fabrikanten gegen 900 Centner zu nahe der 


fünfziger , ferner acquirirten lauſitzer und ſächſiſche 


Fabrikanten gegen 350 Centner beſſere Herzogthümer⸗ 
Stoffwollen zu über Mitte der vierziger Thaler. Von 
Lammwolle wurden ebenfalls kleine Partien zu Anfang 
der vierziger Thaler an auswärtige Fabrikanten ab⸗ 
geſetzt. (Voſſ. 3.) 


Schiffs⸗Liſte. 
Nenfahrwafler, 29 Juli. Wind: N. 
Angekommen: Anna, Breymann, Wisbeach, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Callen 


Berlin, Director. Jantzen a. Copenhagen, Capitain. 
Hohlfeld a Leipzig, Schnauffer a. Dresden, Marcuſe a. 
Berlin, Hecker a. Stuttgart, 


Seidenripse und Taffete 2 Mk. 


per Meter bis 12 M. 25 g. verſendet in ein⸗ 
20 Pf. zelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei 


ins Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henne 
berg (kgl. und kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 d. Porto nach der Schweiz. 


und die vermiſchien Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für det 
und en, den Börſen⸗Theil, die Ma rine⸗ und Schlfffatr 
lege den Übrigen redactionellen Inhalt A Klein 
Adel B. W. Kiſemaun: anti in Dauzke. 


Blau a. 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das e 
en 


Er Ja 


Hauptgewinnen 1. W. „50,000 M. 20,000 M., 10,000! 55 5000 M. 


LO OSE 1. Klasse, deren Ziehung am 3. August Cs stalllindet, a ® Mark 10 Pf, 


Original-Vollloose, gültig für alle 3 Klassen, & & Mark 30 Pl. 
F. A. Schrader, Haupt-Collection, Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 


zig: Theod. Bertling, Exped. der Danziger Zeitung, Exped. des Danziger Tageblatt, 
ndlung, J. A. Soth, Kaufmann, Otto de Veer, 4. Damm 3, J. Robert Reichenberg, Laſtadie 5. 


rind zu beziehen durch 


Verkaufsſtellen in Dau 
Const. Zlemssen, Mufikalienha 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Hohen⸗ 
ſtein Band III., Blatt 41, Artikel 39, 
auf den Namen des Schachtmeiſters 
David Rohde eingetragene, in Hohen⸗ 
ſtein Nr. 19 u. 20 belegene Grundſtück 
am 18. September 1885, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42 ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 16,92 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2 Hektar 30 Quad. ⸗Mtr. zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 380 ell. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
ſchrift des Grundbuchblatts und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreibereci VIII, Zimmer Nr. 43, ein⸗ 
geſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder at aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
es im Verſteigerungstermin vor 
er Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treihende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelhen bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
prüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
Wee die Einſtellung des 

erfahrens gte widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
970 in Bezug auf den Anſpruch an 
ie Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird (1010 
am 19. September 1885, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 

Danzig, den 23. Juni 1885. 

Königl. Amtsgericht XI. 


Konkursverfahren 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Auguſt Daniel Neumann zu Schidlitz 
wird zur Beſchlußfaſſung über die 
Anfechtung des zwiſchen dem Gemein⸗ 
ſchuldner und ſeiner Mutter am 
23. Juni cr. geſchloſſenen Kaufper⸗ 
trages über das Grundſtück Schidlitz 
Blatt 205 eine Gläubigerverſamm⸗ 
lung auf (3002 

den 19. Auguſt d. J., 
8 Vormittags 11 Uhr, x 
im Gerichtsgebäude Pfefferſtadt, Zim⸗ 
mer Nr. 42, berufen. 

Danzig, den 24. Juli 1885. 

Königl. Amtsgericht XI. 


Belauntmachung 
den Remonte⸗Ankauf 
pro 1885 betreffend. 


Regierungsbezirk Danzig. 

Zum Ankauf von Remonten im 
Alter von vorzugsweiſe 3 und aus⸗ 
nahmsweiſe 4 Jahren, ſind im Bereich 
der Königl. Regierung zu Danzig für 
dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 
8 Uhr beginnende Märkte anberaumt 
worden, und zwar: 
den 17. Auguſt, Neuſtadt Wpr. 
Die von der Remonte⸗Ankaufs⸗Com⸗ 
miſſion erkauften Pferde werden zur 
Stelle abgenommen und ſofort gegen 
Quittung baar bezahlt. 

Pferde mit ſolchen Fehlern, welche 
nach den Landesgeſetzen den Kauf 
rückgängig machen, ſind vom Ver⸗ 
käufer gegen Erſtattung des Kauf⸗ 
preiſes und der Unkoſten zurück⸗ 
zunehmen, ehenſo Krippenſetzer, welche 
ſich innerhalb der erſten 28 Tage nach 
Einlieferung in den Depots mit dieſem 
Fehler behaftet zeigen. 

Außerdem find ſolche Pferde, 
welche den Verkäufern nicht eigen⸗ 
thümlich gehören, oder durch einen 
nicht legitimirten Bevollmächtigten 
derſelben vorgeſtellt werden, vom 
Kauf ausgeſchloſſen. 

‚Die Verkäufer find ferner ver⸗ 
pflichtet, jedem verkauften Pferde eine 
neue ſtarke rindlederne Trenſe mit 
ſtarkem Gebiß und eine neue Kopf⸗ 
halfter von Leder oder Hanf mit zwei 
mindeſtens zwei Meter langen ſtarken 
Strängen von Hanf, ohne beſondere 
Vergütung mitzugeben. 

m die Abſtammung der vor⸗ 
geführten Pferde feſtſtellen zu können, 
iſt es erwünſcht, daß die Deckſcheine 
mitgebracht werden, auch werden die 
Verkäufer erſucht, die Schweife der 
Pferde nicht zu coupiren oder über⸗ 
mäßig zu verkürzen. 


Kriegs⸗Miniſterium, 


Abtheilung für das Remonte⸗Weſen. 


gez. Freiherr v. Troſchke. 
Graf v. Klinckowſtroem. 


Zur Annahme der Confir⸗ 
manden bin ich täglich bereit. 


Auernhammer, 
Predige zu St. Johann, 
Johannisgaſſe 37. 

00 


General⸗Verſammlung. 


Die Actionäre der Zuckerfabrik Altfelde werden hiermit zur ordentlichen 


General⸗Verſammlung au 


Montag, den 24. Auguſt er., 


Nachmittags 4 Uhr, 


in den Kreuzkrug zu Schönwieſe ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
„Bericht des Aufſichtsraths. 


unter Vorlegung der Bilar z 
Jos ausſcheidenden nach $ 34 des Statuts. 


. Wahl dreier Rechnungs⸗Reviſoren nach 8 


Bericht der Direction über den Gang und die Lage des Geſchäfts 
Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths an Stelle des durch das 


Bericht der in vorjähriger General⸗Verſammlung gewählten Rechnungs⸗ 
reviſoren und Decharge⸗Extheilung für 90 0 0 a 1883/84. 

e atuts. 
„Beſchluß über die Dividende für das abgelaufene Geſchäftsjahr. 


Zuckerfabrik Altfelde. 


Die Direetion. 
R. Wunderlich - Schönwieſe. 
ohlmann-Katznaſe. 


Actien⸗ Zuckerfabrik 


„Gemäß Eintragung der 
Lieſſau Band 2, Seite 73, auf 
Grundſtücke Lieſſau Nr. 26, Abtheilung III. N 


Vollerthun - 


Klackendorf. 
(2947 


Lieſſau. 


Grundſchuld über die im Grundbuche von 
unſerem im Marienburger Kreiſe belegenen 
r. 2 eingetragenen 180 000 . 


(60 000 Thaler) kündigen wir hierdurch folgende unſerer Grundſchuldbriefe 


und zwar: 


Nr. 166, 167, 183, 184, 185, 189, 256, 257, 282 


je 600 Mark (200 Thaler) 


und 284 über 


zur Rückzahlung am 1. Februar 1886 mit dem Bemerken, daß die Einlöſung 


an dieſem Termine 


gegen Einlieferung der betreffenden Grundſchuldbriefe 


und der Zinsquittungsſcheine in unſerem Fahrik⸗Comtoir erfolgt. 


ine weitere Verzinſung über den 1. Februar 


1886 hinaus findet bei 


etwaiger ſpäterer Einlieferung der Grundſchuldbriefe nicht ſtatt. 


Lieſſau, den 28. Juli 1885. 


Die Direction der 


h. Tornier. R ichbrodt. 


Artien-Jucerfabrik Stefan. 


A. Kruppa. (3004 


Actien⸗Zuckerfabrik Lieſſau. 


Gemäß 88 37 und 38 unſeres Statuts wird hiermit zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht, daß die G 
Herrn Gutsbeſitzer R. i 
tion auf die Dauer von drei Jahren wiedergewählt h 
ſteht demnach wie bisher aus den Herren: 
Gutsheſitzer L 
Gutsbeſitzer K. Weichbrodt in gieſſau, 
Fadrikdirector A. Kruppa in Lieffau. 


- General⸗Verſammlung am 
Weichbrodt in Lieſfan zum Mitgliede der Direc⸗ 


heutigen Tage den 


at. Die Direction be⸗ 


h. Tornier in Gr. Lichtenau, 


Zum Mitgliede des ee auf die Dauer von fünf Jahren 


an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Gutsbeſitzer W. 


Lichtenau iſt Herr Gutsbeſitzer G. Worrach in Dameran 
und beſteht der Aufſichtsrath nunmehr aus folgenden Herren: 


Rentier A. Johst in Lieſſau, 

Rentier O. Moeller in Danzig, 
Gier A. Kluge in Barendt, 
Gutsheſitzer Th. Goehrtz in Lieffau, 
Gutsbeſitzer G. Worrach in Damerau. 


Friedrich in Gr. 
gewählt worden 


An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Rentier O. Thiel in Lie un 


iſt Herr Gutsbeſitzer Ludw. Goehrtz in Lieſſau 


zum ſtellpertretenden 


Mitgliede der Direction und an Stelle des Herrn Gutsbeſitzer &.Worrach 


in Damerau der 
tretenden Mitgliede des Aufſichtsraths gewäh 
Die Dividende für das 


cent, gleich 60 M. pro Actie, und zwar durch 


Herr Gutsbeſitzer Katzfuss in Kunzendorf 0 


um ſtellver⸗ 


lt. N 
Geſchüftsjahr 1884/85 iſt auf 10 Pro⸗ 
Abſorbirung der aus dem 


vorigen Geſchäftsjahre 1883/84 reſervirten 24.000 K. und eines gleichen Be⸗ 
trages aus dem Reingewinn des letzten Geſchäftsjahres, feſtgeſtellt und wird 
vom 1. Auguſt a. e. gegen Einreichung der Dividendenſcheine in unſerm 


Fabrik. Comptoir gezahlt. 
Lieſſau, den 27. Juli 1885. 


Die Direction der Aclien⸗Zumerfabrik Lieſſau. 


Th. Tornier. 


R. Weichbrodt. 


A. Kruppa. 


Driginale ½1, %, ½ 72 . Antheile % dl. 30, WW. Al 15, ag Al. 7,50, 
64 ell. 4 empfehlen 
Friedrich⸗Straße 61. 


(Kreis Kulm) 


am 28. Auguſt er., 
1 Uhr Mittags. 


Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wagen Bahnhof Stollno zur 19967 


holung bereit. 


Bock⸗Auction 
zu Narkau 
bei Dirſchau 


am Donnerſtag, 10. Septbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, 


60 Vollblutböcke des 
Rambouillet-Stammes. 


Verzeichniſſe auf Wunſch. (2968 


B. Heine. 
Für Stotterer. 


Wir wohnen Altſtädt. Graben 103 J. 
S. & Fr. Krentzer, 
Danzig. (2017 


billigſt Borchardt Gebrüder, Berlin 
bi 0 


W., 
2473 


Homöopathie. 
Alle innere und äußere Krankheiten, 
Frauenleiden, Rheuma, Scropheln, 

Epilepſie, geheime Krankheiten. 
Bichard Sydow, Hausthor 1, 
Sprechſtunden 9—11, 2—4 Uhr. 


f Dr. Ziem, 
Augen⸗, Naſen⸗ und 


er Ohren⸗Arzt, 
I Langgaſſe 3 Sprechft.v.9—-51Uh 


Neue Conſtruetion. 


Was im Spaniſchen Herr Bude, 
Schmiedegaſſe 17, 2 Tr. leiſtete, zeigt 
ſich wiederum an Herrn Bondmann; 
derſelbe nahm kaum 4 Monate Stunde 
und hatte wirklich nicht umſonſt ge⸗ 
ſäet, als er in Spanien ſelbſtſtändig 
auftreten mußte Auch hat Herr Bode 
für franzöſiſch — 45 Lectionen — da⸗ 
15 geſorgt, recht ſchnell franzöſiſch 
prechen zu lernen. Bitte höflichſt um 
Beachtung. (3005 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
den von mir ſchmerzlos entfernt. Auch 
111 durch das bei mir allein zu 

abende Pulver jeden Fußſchweiß. 
rau Ass mus, gepr. conceft. Hühner⸗ 
augen⸗Operateurin, Heiligegeiſthoſpital 
u. d. Hofe, Haus 7, 2 Tr., Thüre 23. 


Jede Brunnen⸗, 
Pumpen⸗, Waſſer⸗ 
leitungs⸗Anlagen 


führen aus, 


v 
Feuerſpritzen 
beſter Conſtruction liefern 
W. Födisch, E. Födisch, 
Marienburg. Tiegenhof. 

Ueber unſere Leiſtungsfähigkeit 
können Aufſchluß geben: Kaiſ. Werft, 
Strombaudirection und Landesmelio⸗ 
rations⸗Bauinſpection Danzig, Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionen, viele Behörden und 
tauſende Pri 9 


(1691 


Aetien⸗Zuckerfabrik 


Tüchtige Agenten gesucht. 


„Homeriana“ für 


koſtenfrei über dieſe Pflanze 


 Gasımetor, 
Patent Beissel, von 1—50 Pferdekr., 
geräuschlose, langbewährte Construction. 
Billigster Motor in Anlage und Betrieb. 
Günst. Bedingungen. Beste Referenzen. 


C. Beissel & Co., Ehrenfeld. 


Deutſchland allein echt bei 
notariell beſtellten General⸗Depoſitär erhältlich iſt. 


(1150 


Lungen⸗ und Halskranken, 


Schtvindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, daß die Pflanze 


dem unterzeichneten, 
Proſpecte überſendet 
(294 


ernst Weidemann, Liebenburg am Harz. 


Rechnungs-Abschluss 


Liessau 


für das Geſchäftsjahr 1884085. 


F 


Fabrik-Abschluss. 


Liefſau, den 30. Juli 1885. 


Activa. Passiva, 
a ER 1 15 
Fabrikgrundſtück Lieſſaluu . .» 36 892 93 Actien⸗Capital⸗Con to 480 000 — 
eee, 139 044 45 Reſervefond Conn, 74 257 45 
Maſchnen ng 103 616 30 Special⸗Reſervefond Contoo 15 616 34 
Inventar⸗Conto 3317 65 Grundhuchſchuldbrief⸗Cont . . . 42 000 — 
Gasfabrik⸗Conto 4091 — Grundbuchſchuld⸗Verzinſungs⸗Conto 1287 50 
Guts⸗Anzahlungs. C onto 120 000 |— Grundbuchſchuld⸗Amortiſations⸗Conto 78 000 — 
eee ee en 12 000 — e,, Auer se. 9 230 88 
Wechſel⸗Conto 1738495 [ Guts⸗Hypotheken⸗Tilgungs⸗Conto 40 000 — 
Rübenſamen⸗C onto 6008 75 eee, ee 144 — 
Geinonn:Bontor u. a 6 699 65 Fabrik⸗Verbeſſerungs⸗Conto 20 000 — 
Neübau⸗ Conn 4338 939 8 Waſſerreinigungs⸗Cont h 20000 — 
Marienburger Privatbank D. Martens 95 53 Dividenden⸗Ergänzungs⸗Conto 24000 — 
Lieſſauer Guts⸗C onto [ 8571418 Saldo als Reingewin 8 69 114 57 
Ce ae Nm. 4 7515 42 
ee e ee, nn 206 378 55 
Bettes nn nee 86.001 50 . 
878 650 74 h 878 650 74 
Debet. | Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
— . ͤͤ—- — . — —̃ —— —̃ p ART — — — x ĩ⅛—.,ßꝛ:———⏑ñ¹ r 
5 5 
An Gebäude⸗Conto. . . Abſchreibung 7318 15 Per Betriebs⸗Conto Gewinn⸗Uebertrag] 85 642 — 
„ Maſchinen⸗Conto { 10 1512 95 „ Zinſen⸗Conto 1 3 632 12 
„ Inventar⸗Conto . 75 368 65 
„ Gasfabrik⸗Anlagekoſten⸗Conto „ 215 35 
„ Geſpann⸗Conto 55 744 45 
„ Saldo als Reingewinn A. 69 114,57 
zur Vertheilung wie folgt: 
5. zum Reſervefond . dl. 3455,75 
Contractliche Tantiemen an 
Bein; . A. 7169,30 
Remunerationen an die 
Directions⸗ Mitglieder R. 7375,— 
Gratificationen an die 
t a 1500, 
Grundbuchſchuld⸗Amortiſat. M. 6000,— 
Neubau⸗ Conte . 10000, — 
Fabrik⸗Verheſſerungs Conto . 9000, — 
Special⸗Reſervefond⸗Conto A. 764,52 | 
Dividenden⸗Conto 5%. . . 24000,— | 69 114 57 u 
4 89 274 12 89 274 12 
Activa. Guts gr Abschluss. Passiva. 
\ A. 3 5 K. 2 
Ländereien⸗Con to 242 616 [08 A Johſt, Lieſſaua . 140 000 — 
ebäude⸗Conto . 109 637 47 Guts Anzahlungs⸗Conto ... . 0 000 — 
Todtes Inventar⸗C onto 20 852 82 Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Conto] 100000 — 
Lebendes Inventar⸗Conto 37686 — [ Actien⸗Zuckerfabrik Lieflau. . . . . 85 71418 
Nüben Con), &. 2206 79 NOS: ern 
Ca Con 661 26 e 
Verſicherungs⸗Contoo 506 80 
eee, le. 4040 75 
Saldo als Verluſt 2506. 21 5 
445 714 18 ||| 445 714 |18 


Actien = Zuckerfabrik Liessau. 


Der Aufſichtsrath. 


A. Joft. O. Moeller, W. Friedrich. Th. Goehrtz. 
Ad. Klune. 


Rehleder⸗Handſchuhe 


werden höchſt fanber gewaſchen und 


Glacte⸗Handſchuhe 


werden geruchfrei und gut gewaſchen, 
desgleichen auch 0 


Militür⸗Handſchuhe 
Um en biet ergebenſt 
die verwittwete Poſt⸗Sekretair 


Joh. Freundt, 


Paradiesgaſſe Nr. 19. 


Das Kernobſt 


in Koliebken 
ſoll verpachtet werden und nimmt 
Offerten bis 5. Auguſt entgegen (2783 


Die Gutsverwaltung. 


150 Briefmarken für 1 M 
Alle garantirt echt, 0 
le verschieden, z. B. Canada 
Cap, Indien, Chili, Java, Brschwg., 
Austral., Sardin., Rumän., Spanien, 
Viet.. te. R. Wiering, Hamburg. 


Baares Geld 


auf Wechſel vermittelt discret u. ſchnell 

Herm. Sonnemann, 
Bankagenturgeſchäft, (2876 
Oſterwieck am Harz. 


ZanbeniletBöhe 
100 Mutterſchafe 


zur Zucht zu verkaufen in 
Schwarzwald b. Skurz 


Herrmann. 


zin Gut von 350 Morg. preuß., in 
der beiten Gegend Weſtpreußens, 
mit übervollſtänd. Gebäuden, Ernte u. 
Inventar, ift mit 20—22 000 ell. Anz. 
zu verk Arnold, Kreistaxator, Danzig. 
Ein Gut bei Danzig mit 80 M. d. 
Ernte, Roggen, Gerſte ꝛc. z. ver⸗ 
kaufen Hundegaſſe 44. (2992 


ut erhaltene Schiffsfegel, ver⸗ 

ſchiedene Plüne und polniſche 
Säcke billig zu verkaufen. 

89, 

(2833 


Zn erfragen Langgarten 
parterre. 


habe ich aus einer Coneursmaſſe 
abzugeben. 


Eine gute, bis in die Neuzeit fortgeführte 


Leihbibliothek 


iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen billig 
zu verkaufen. 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Adreſſen unter R. I. 


3 Berliner 

gepanzerte 
Geldſchränke 
Emil A. Baus, 10 


Große Gerbergaſſe Nr. 7. 
Ein neuer zweiflügl. 


Geldſchrank 


iſt billig zu verkaufen Milchkannen⸗ 
gaſſe Nr. 8. 


(2937 

&in ruhiges, gut gerittenes, breites 
fer d, 

6— 8 Jahre alt, 3 — 4“ groß, wird 


für einen älteren Herrn zu kaufen 
geſucht. Nicht Schimmel. Haupt⸗Be⸗ 


dingung guter und ſicherer Schritt. 


Offerten mit Preisangabe unter 
Nr. 2999 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


1 hübſcher litthauer 
Dunkelſchimmel, 


— Stute — 5 Jahre alt, 5“ 1, groß, 
fehlerfrei, flotter Gänger, geritten u. 
gefahren, verkäuflich. 

Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. unter 
Nr. 2948. 


40 Makkrgeselen 
50 Erdarbeiter 


finden beim Bau der Kaſerne in 
Rieſenburg bis in den Winter lohnende 
Beſchäftigung. Billige Quartiere, gute 
Kantine vorhanden. (3001 


de Grain, 
Marienwerder. 
Directoren einer gutbeſetzten 


Schauspieler-Gesellschaft 


wollen ihre Adreſſen behufs Verein⸗ 
barung über eine überaus vortheil⸗ 
hafte Offerte an die Expedition dieſer 
Zeitung sub C. M. 39 einr. (2942) 


Die Direction. 


Th. Tornier. 


A. Kruppa. 


Weichbrodt. 
1 (3004 


Süd⸗ oder Eiſſenhardtſtraße. 
Näheres Südſtraße 57. (2997 


In Chwarsnan bei Alt Kiſchau 


wird ſofort ein (2788 


2. Juſpector 


geſucht. 
Ich ſuche zum 1. September ſpäteſtens 
1. October gegen hohen Lohn eine 
ganz perfecte herrſchaftliche 
2 


| eu verkaufen e. Grundſtück in 1 1 


mit guten Zeugniſſen. (2901 
Fran Landrath Elbertzhagen. 
Gerdauen im Reg.⸗Bez. Königsberg. 


Wir ſuchen für die Kleiderſtoff⸗ 
branche unſeres Tuch⸗„Modewagren⸗ 
und Confectionsgeſchäfts per ſofort 
oder 1. September cr. einen gewandten 


Verkäufer 


i hobem Salair. (2941 
ar Gonikzer & Söhne, 


Marienwerder. 


Die am Langenmarkt 
Nr. 20, Aas g e Küche 
und Nebengelaß beſtehende Wohnung 


iſt zum 1. October cr zu permiethen. 
Beſichtiaung jeder Zeit zuläſſig. (2890 


Breitgaſſe 97 
(Apotheke) 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
1. Oktober cr. zu vermiethen u. zwar: 
Exſte Etage, beſtehend aus Saal, 
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer. 
Mädchenzimmer ꝛc. (1621 
Näheres in der Apotheke 
„ Loangenmarkt 25, 3 Tr., 
iſt ein großes f, möblirtes 
Vorderzimmer zu vermiethen 
Geſucht wird zum 1. October oder 
ſpäter in der Hundegaſſe eine 


Wohnung 


von 3-4 Zimmern, nicht höher als 
im 2. Stock gelegen. Offerten u. 2951 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine kleine ſtille 
Wohnung von zwei durch ein 


Entree getrennten 
Zimmern, für ein oder zwei älterhafte 
Damen iſt Scharrmachergaſſe 7 von 
ſogleich oder 1. October zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 
SS FE 


Druck u. Verlag v. A. W. Kaf emann 
in Danzig. 


